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Briand für eine Politik der Mäßigung.
Paris, 30. Mai. Senat. Jn der heutigen Sitzung wurde

über das Budget der von Deutſchland zurückzuzahlenden
Ausgaben beraten. Generalberichterſtatter Cheron er-
läuterte den Bericht über das Budget der Ausgaben für
Penſionen, Zuweiſungen und den Wiederaufbau. Nach
ſeiner Anſicht hat Frankreich bis jetzt 60 Milliarden für Pen-
ſionen und Entſchädigungen Sir noch ein Kapital von 49

illiarden zu verausgaben. Der Wiederaufbau der befreiten
Hebiete wärde 78 Milliarden koſten, was insgeſamt 187 Mil-
liarden ausmache. Frankreich erhalte nach dem Abkommen
von London etwa 68 Milliarden, 840 Millionen Goldmark,
was nach der Berechnung von Sachverſtändigen nach dem
heutigen Kursſtand 151 Milliarden Franken ausmache. Da
der Kurs ſich aber beſſere, werde der Wert der franzöſiſchen
Forderungen ſich vermindern. Miniſterpräſident Briand
erklärte: Das Volk wolle vom Feind ſo viel verlangen wie
möglich ſei, aber die Ereigniſſe zwängen doch traurige
Ausblicke auf. Man ſage immer, man habe ſeit zwei
Jahren von Deutſchland nur einen ſchwachen Teil der Hoff-
nung geerntet. Man müſſe die Dinge mit Kaltblütigkeit be-
trachten. Deutſchland ſei für verantwortlich erklärt worden.
Es müſſe alles zahlen, auch die Schäden der Privat-
perſonen. Aber hier komme dann eine andere Beſtim-
mung des Vertrags in Betracht, wonach die Forderung
nicht die deutſche Zahlungsfähigkeit überſteigen dürfe.
Paris, 30. Mai.
ſelbſt Amerika habe geſagt, man könne Deutſchland nicht

Laſten aufbürden. Er ſprach alsdann über dietung der ſehen St in London. Manhabe etärt men dürfe

t Er erkenne in der Tat an, daß er ſein
Verſprechen nicht gehalten habe. Aber habe er recht oder un
recht gehandelt Wenn er getan hätte, was er geſagt habe,
dätte er einen großen Enthuſiasmus entfacht und in einem
Tage das Ruhrgebiet beſetzt. Er hätte als das Maximum
Frankreichs Popularität wenigſtens für acht Tage erzielt.
Aber an dieſen Dingen habe er keinen Geſchmack. Er
)abe geglaubt, es liege im Jntereſſe des Landes, ſich nicht
den Bemühungen der Belgier zu entziehen, die vermitteln
wollten. England habe ſich nicht geweigert, Zwangsmaß-
nahmen ins Auge zu faſſen. Frankreich ger nicht über
die Haltung, die es eingenommen habe, zu beklagen. Es ſei
mit Mäßigung vorgegangen trotz der Macht, über die es

Man müſſe Mißtrauen haben, aber man müſſe
nicht ſyſtematiſch mißtrauiſch bleiben. Frankreich wolle ſelbſt
beſiegte Völker nicht unterdrücken, das ſei niemals ſranzö-
ſiſche Tradition geweſen. Aber Frankreich wolle auch nicht,
daß das beſiegte deutſche Volk ſich ſo benehme, als wenn es
ſiegreich geweſen ſei. (1) Es müſſe den Begriff ſeiner Nieder
lage empfinden. (1) Wenn Frankreich das Ruhrgebiet allein
beſetzt hätte, dann hätte das eine ſchwere Tat werden
können. Die augenblickliche Regierung Deutſchlands habe alle
ihre Verpflichtungen gehalten. Es wolle der Welt den Ein
druck der vollkommenen Loyalität und des guten Willens
geben. (Lebh. Beif.) Man habe von Deutſchland Befriedi-
gung erzielt. Die Entwaffnung ſei auf gutem Wege. So-
dann hob er hervor, von welcher Bedeutung es für Frank-
reich ſei, die Allianz aufrechtzuerhalten, und daß es von Wert
ſei, angeſichts des guten Willens Deutſchlands Mäßigung
zu zeigen. Nach der Rede des Finanzminiſters ergriff Briand
iochmals das Wort, um zu erklären, die Frage des Sicherheit
ſabe ihn vor allen anderen beſchäftigt. Die Organiſationen
n Bayern, wo ein beunruhigender Geiſteszuſtand herrſche,
müſſen aufgelöſt werden. Der Entwaffnungsplan ſei von
Marſchall Foch ausgearbeitet worden. W der Frage der
Sicherheit könne man nicht nachgeben. enn Deutſchland
nicht wirklich entwaffne, werde man handeln
müſſen. Wenn Deutſchland guten Willen zeige, werde man
nit ihm normale Beziehungen anknüpfen können. Der
gggtotiſwe Geiſt müſſe ſich in Deutſchland ent-
vickeln.

Eine Sachverſtündigenkommiſſion für Oberſchleſien.
Paris, 31. Mai. (Havas.) Jn franzöſiſchen Kreiſen hat

man die Zuſtimmung der engliſchen Regierung zu dem franzö
ſchen Vorſchlag über eine Sachverſtändigen- und
Unterſuchungskommiſſion, für die Grenzregulierung in
Dberſchleſien ſehr günſtig aufgenommen. Dieſe Kommiſſion ſoll das
KFeſultat der Abſtimmung vom 20. März und die wirtſchaftliche
ind geographiſche Lage der Ortſchaften berückſichtigen. Man iſt
Kedoch in Paris der Anſicht, daß eine vorhergehende Verſammlung
es Oberſten Rates nicht erforderlich iſt, um dieſe Kommiſſion
ja beſtimmen, die leicht von den Kanzleien ernannt werden kann.
Wahrſcheinlich wird die franzöſiſche Antwort, die erſt heute ab
zeht, in dieſem Sinne gehalten ſein. Gleichzeitig wird die fran
ſiſche Regierung vorſchlagen, dieſer Sachverſtändigenkommiſſion
e Prüfung des italieniſchen Vorſchlags über die Teilung von
oberſchleſien zu überweiſen

die Aufſtändiſchen zwiſchen Niedane und der

905 fcAnzöfſhe Budget und die deutſchen Zahlungen.

London, 31. Mai. Laut „Daily Mail“ hat die britiſche Re
gierung, die vor allem wünſcht, daß ſobald wie möglich eine Kon-
ferenz des Oberſten Rates ſtattfinde, dem franzöſiſchen Vorſchlag,
einen neuen Sachverſtändigenausſchuß zur Prüfung der geſamten
Fragen der Teilung Oberſchleſiens zu ernennen, noch nicht zu-
geſtimmt.

Aus Oberſchleſien.
Ein WTVBV. „Kriegsbericht“.

Oppeln, 31. Mai. Bei Landsberg lebhafte Schießeceien
der Polen. Albrechtsdorf wurde von den Aufſtändiſchen mit
einigen Artillerieſchüſſen belegt, ebenſo Neudorf und
Amalienhof. Die Dörfer Walzen, Wachow und Leſchna ſind
nach Räumung durch die Polen wieder in unſerer Hand. Der
Bahnhof Zembowitz iſt von den Aufſtändiſchen aufgegeben
worden, jedoch iſt der Bahndamm ſüdlich davon immer noch
ſtark von den Polen beſetzt. Bei Turawa lebhafte Pa-
trouillentätigkeit der Polen. Das Dorf Berowian wurde
von Aufſtändiſchen aufgegeben und von uns beſetzt. Jm
Kreiſe Groß-Strehlitz wurden polniſche Banden, die bei
Malinowitz vorzudringen verſuchten, abgewieſen. Aus den
Orten Slawa und Kalinowitz im Kreiſe Groß-Strehlitz ſind
die Polen abgerückt, Posnowitz iſt jedoch noch in ihrer Hand.
Kraſſowa, an der Straße Januſchkowitz-Leſchnitz, iſt von den
Polen ſtark beſetzt. Jn der Nacht zum 30. Mai verſuchten

Rybniker
e durch zwei ſtärkere Angriffe den Uebergang über
die Oder zu erzwingen, wurden e re e hdie Jackett Nettenamentlich in den Kreiſen Koſel und Lublinitz vorgenom
men haben, verſtärkt. Meldungen über angebliche Zer-
ſtörungen der Zinkgruben in Lippine durch die tſchen, die
vom Reuterſchen Büro verbreitet wurden, entbehren jeglicher
Unterlage.

Kattowitz hat abermals kein Waſſer.

Kommuniſten für den Selbſtſchutz
Wie die Blätter melden, iſt die Stadt Kattowitz erneut ohne

Waſſer. Die Polen haben geſtern abend wiederum die Waſſer
leitung unterbrochen. Wegen der Erſchießung harmloſer Spazier
gänger durch die Jnſurgenten in den Außenbezirken von Gleiwitz
kam in der Stadt zu großen Demonſtrationen der deutſchgeſinnten
Bevölkerung, in deren Verlauf engliſchen und italieniſchen Offi
zieren begeiſterte Huldigungen dargebracht wurden. Die Oppelner
Ortsgruppe der kommuniſtiſchen Partei erläßt in der Oppelner
Zeitung eine Erklärung, in der ſie ſich gegen die Meldungen aus-
wärtiger Blätter über eine Verbrüderung der Kommuniſten mit
den Jnſurgenten wendet. Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei
ſeien bei der Abſtimmungspolizei und beim Selbſtſchutz vertreten.
Wie die Ortsgruppe erklärt, ſeien die Kommuniſten aus Gründen
der Menſchlichkeit in den Selbſtſchutz eingetreten und um zu ver
hindern, daß aus Oberſchleſien ein Trümmerhaufen wird. Die
Ortsgruppe betont weiter, daß ſie ſich den Vorſtellungen der ande-
ren deutſchen Parteien bei der interalliierten Kommiſſion ange-
ſchloſſen habe.

Die preußiſche Regierung und Oberſchleſien.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet:
Der ſchleſiſche Ausſchuß des Staatsrats hielt am 28. d. Mts.

eine Sitzung ab, in der der Miniſter des Jnnern die Maßnahmen
der Staatsregierung gegenüber dem Korfantyſchen Aufruhr ein-
gehend erläuterte. Der Ausſchuß nahm davon Kenntnis. Anträge
wurden nicht geſtellt, im Gegenteil erkannte auch ein Sprecher
der Deutſchnationalen Volkspartei an, daß die Regierung ſich in
einer Zwangslage befände, die eine andere als die von ihr ein-
geſchlagene Politik nicht geſtattet.

v. Starck zurückgetreten.
Berlin, 30. Mai. Der Reichskommiſſar für die beſetzten Ge-

biete v. Starck hat die Reichsregierung gebeten, ihn von ſeinem
Amt zu entbinden.

Schon ſeit einiger Zeit hatten ſich im Verhältnis zur Rhein-
landkommiſſion in Koblenz Unſtimmigkeiten ergeben, auf deren
Beſeitigung Reichskommiſſar v. Starck eine Einwirkungsmöglich-
keit nicht beſaß, die aber dazu führten, daß die Rheinlandkom-
miſſion die Entziehung des ihm erteilten Aggrements zur Erörte-
rung brachte. Von dem Wunſche geleitet, daß nicht etwa Rück
ſichten auf ſeine perſönliche Stellung ein Hindernis bilden möchten
für die wirkungsvolle Vertretung der rheiniſchen Bevölkerung,
deren Jntereſſen er ſich mit größtem Nachdruck angenommen hatte,
hat der Reichskommiſſar der Reichsregierung ſein Amt zur Ver-
fügung geſtellt. Dieſe hat ihn zunächſt bis auf weiteres beurlaubt.

Jn der geſtrigen Meldung über Rathenaus Ernennung zum
Wiederaufbauminiſter iſt ein arger Druckfehler aufgetreten
Der Satz: „daß er eine Erhöhung unſerer Produktion nur in einer
ſtrafbaren! Organiſation erblickte“ iſt unſinnig. Es muß ſelbſt

verſtändlich heißen: „ſtrafferen Organiſation erblickt.
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Re Tragödie Roſa Luxemburgs.
Der Kampf der Richtungen innerhalb der kommuniſtiſchen

Partei bringt mancherlei Material zutage, das zur Beurtei-
lung der jüngſten Geſchichte Deutſchlands wichtig iſt. Das
intereſſanteſte darüber hat wohl Levi in ſeiner Rede auf
der Sitzung des Zentralausſchuſſes der V. K. P. D. am
4. Mai dieſes Jahres mitgeteilt, die ſoeben in Buchform
erſchienen iſt. Levi beſchäftigt ſich in dieſer Rede nicht nur
mit dem diesjährigen Märzputſch, ſondern ziemlich aus-
führlich auch mit dem ſchrecklichen und opferreichen Januar-
auſſtand von 1919, in deſſen Hintergründe er ſcharf
hineinleuchtet. Was Levi über die damaligen Vorgänge im
Spartakusbund berichtet, war ſchon früher von Mund zu

und gegangen. Was er liefert, iſt aber die authentiſche
Darſtellung eines, der mit dabei war. Aus ihr geht folgen-
des hervor:

Jm Dezember 1918 und Januar 1919 b es im
Spartakusbund, dem Vorgänger der V. K. D., zwei
Richtungen, die einander aufs ſchärfſte bekämpften. Die
eine von ihnen wird durch die Namen Roſa Luxemburg,
Paul Levi und Leo Jogiches charakteriſiert, die andere durch
den Namen Karl Liebknecht. Die Richtung Roſa Luxemburg
verwarf und bekämpfte im Jnnern der rtei die Aktion,
die Karl Liebknecht ſtürmiſch betrieb. Die Luxemburg-Rich-
tung war damals nahe daran, während der Januaraktion
eine Erklärung in der „Roten Fahne zu veröffentlichen, die
von Karl Liebknecht abrückte und ihm die Vertretung des
r n 23 revolutionären Obleuten und da-
mit die Führer t entzog.dem Zeugnis Levis „dem Wrhalten Karl Li

nend gegenüber“, ihre Kritik war äußerſtſie war der Ueberzeugung, mit ihm zuſammen

mehr lange gehen.“
Trotzdem haben Roſa Luxemburg und Levpi redneriſch

und ſchriftſtelleriſch die Januaraktion von 1919 unterftützt.
Sie taten es, wie aus dem Zeugnis Levis jetzt hervorgeht,
ohne innere Ueberzeugung, gegen beſſeres Wiſſen und Ge-
wiſſen, einfach aus einer Ueberſpannung des Solidaritäts-

Roſa Luxemburg iſt nur durch den Tod
m Schickſal entgangen, gleich Paul Levi ſpäter von den

eigenen Parteigenoſſen als Verräter gebrandmarkt und ge-
ächtet zu werden!

Levi glaubt erklären zu müſſen, warum er ſich im
anuar 1919 noch der Diſziplin fügte und warum er es im
ärz 1921 nicht mehr tat. Der wirkliche Grund liegt

natürlich darin, daß einer, der einen ſolchen Wahnſinn ſchon
einmal innerlich widerſtrebend mitgemacht hat, den gleichenFehler nicht immer wiederholt. Lepi will das aber nicht

wahr haben, und darum erkünſtelte er ſich eine Theorie,
wonach der Berliner Janugraufſtand von 1919 etwas ganz
anderes geweſen ſei als der Märzputſch von 1921. Vor zwei
Jahren ſei der Anſtoß von den Maſſen ſelbſt ausgegangen,
diesmal aber ſeien es nur die Führer geweſen, die die
Maſſen in den Tod gehetzt hätten.

Dieſe Unterſcheidung zwiſchen damals und jetzt iſt
aber nicht haltbar. Wenn die Führer des Sparta-
kusbundes damals glaubten, die Maſſen hinter ſich zu haben,
weil einige Tauſend entlaſſene Soldaten, und nicht immer
die beſten, ſie jubelnd umdrängten, ſo ſind ſie dem alten,
verhängnisvollen Fehler der Selbſtberau-ſchung mit einer vermeintlichen Rieſenmacht anheim ge-
fallen. Kaum begann ſich der bewaffnete Widerſtand gegen
den ſpartakiſtiſchen Terror zu organiſieren, ſo rutſchte auch
ſchon damals die ganze Bewegung vollſtändig zuſammen.
Was hätten die in Eile zuſammengerafften paar Tauſend
Bewaffneten gegen die Millionenſchar der Berliner Arbei-
ter vermocht, wenn dieſe wirklich hinter Karl Liebknecht ge-
ſtanden hätten? Das Gegenteil war aber der Fall. Die
nächſten Freunde und Anhänger ſahen in Karl Liebknecht
einen ganz oder halb wahnſinnigen Mann, der das furcht-
barſte Unheil anrichtete, die Maſſen aber, die die inneren
Vorgänge im Spartakusbund nicht kannten, empfanden
gegen dieſen Bund, in dem ſie nichts anderes als eine Ver-
brecherbande erblickten, den allerentſchiedenſten Widerwillen.
Die Anhängerſchaft des Spartakusbundes beſtand, wie Levi
früher einmal in anderem Zuſammenhang zugegeben hat
aus Lumpenproletariern, von denen der größte Teil ſeitdem
den Weg zu den Baltikumern, Brigade Ehrhardt uſw. gefun
den haben mögen. Die idealiſtiſch gerichteten Arbeiterele-
mente waren in einer verzweifelten Minderheit.

Die Methoden vom Winter 1918/19 waren genau die-
ſelben, wie die vom Frühjahr 1921. Es waren die von
Levi jetzt in aller Oeffentkichkeit bekämpften Methoden der
Provokation. Oder war es vielleicht keine Provokation,
wenn man die Reichsregierung, die damals rein ſozialiſtiſche
Reichsregierung., mit Hilfe einiger meuternden Matroſen in
der Reichskanziei gefangenſetzte, wenn man regierungstreue
Wachpoſten, die den Befehl hatten, unter keinen Umſtänden
zu ſchießen, verprügelte, entwaffnete und ausplünderte?
Wenn man ſchließlich dazu überging, das ganze Berliner
Zeitungsviertel zu beſetzen. Und die Beſatzungsmannſchaften
durch Plünderungszüge in die Lebensmittelgeſchäfte Ber-
lins zu verſorgen? Wer kann heute noch der ſozialiſtiſchen
Regierung von damals auch nur den geringſten Vorwurf
daraus machen, daß ſie dieſem verbrecheriſchen Wahnwitz

es nicht

Roſa Luxemburg ſtand nach



nicht untätig zuſah, ſondern im Kampfe gegen ihn Hilfe
annahm, wo ſie ſie fand?

Heute wiſſen wir, daß jener Wahnwitz ſelbſt von den
Führern des Spartakusbundes nur aus Diſziplin
mitgemacht, im Grunde aber vonihnengenau
ſo verurteilt wurde, wie wir Sozialdemokraten ihn
damals verurteilt haben. Wer kann leugnen, daß wir da
mals nur unſere Pflicht am Volke und an der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung taten, wenn wir die Arbeiter, ſoweit
unſer Einfluß reichte, von dieſem Jrrſinnsunternehmen
zurückhielten und dieſem ſelbſt das Ende bereiteten, das an
geſichts des tiefen Abſcheus der Maſſen vor den ſonderbaren
neuen Machthabern ohnehin auf keinen Fall ausbleiben
konnte? Dieſes Ende wäre noch viel ſchlimmer geweſen,
wenn das tolle Treiben noch länger gedauert hätte: Siehe
Ungarn und Bayern. Die Früchte der „Räterepublik“ heißen
dort Horty und Kahr.

Roſa Luxemburg aber fiel als Opfer einer Bewegung,
die ſich ſelber verurteilte, und der ſie aus menſchlich anerken-
nenswerten Beweggründen nur äußerlich die Treue bewahrt
hatte. Sie fiel halb unſchuldig, halb ſchuldig. Unſchuldig,
weil ſie das alles nicht gewollt hatte, ſchuldig, weil ſie nicht
offen mit ihrer Ueberzeugung vor die Maſſen getreten war,
wie wir Sozialdemokraten es damals taten. Die Enthüllun-
gen Paul Levis heben ſie zur Höhe einer großen tragiſchen
Beſtalt der Geſchichte.

„Einftweilige“ Angriffe auf das Koalitſonsrecht.
Z. Gegen den Deutſchen Bauarbeiterverband, den

Lhriſtlichen Bauarbeiterverband und den Verband der
Maſchiniſten und Heizer war zunächſt vom Landgericht Leip
zig und ſpäter auch vom Landgericht I Berlin eine einſt-
weilige Verfügung erlaſſen worden, die den genannten Ge-
werkſchaften aus beſtimmten Anläſſen das Poſtieren von
Streikpoſten unterſagte. Die Verfügung des Landgerichts
Berlin verbot unter Androhung einer Geldſtrafe bis zu 3000
Mark für jeden Fall den genannten Gevwerkſchaften,
„Streikpoſten aufzuſtellen“, durch dieſe oder in
anderer Weiſe die Fortſetzung der Arbeit zu behindern, ins-
beſondere Arbeitswillige von der Fortſetzung bzw. Wieder-
aufnahme ihrer Arbeit durch Gewalt oder Drohungen ab-
zuhalten, ſowie die Bauſtelle zu betreten oder Arbeitswillige
bei dem Aufſuchen ihrer Arbeitsſtellen oder deren Verlaſſen
zu beläſtigen.“

Selbſtverſtändlich erhoben die Verbände gegen dieſe Ver-
fügungen ſofort Einſpruch. Dieſem Einſpruch iſt jetzt von
dem zuſtändigen Berliner Landgericht bezüglich des Chriſt-
lichen Bauarbeiterverbandes und des Verbandes der Maſchi
niſten und Heizer aufgehoben worden. Die gegen dieſe beiden
Verbände ſich richtende Verfügung wurde aufgehoben.
Dagegen iſt die gegen den Deutſchen Bauarbeiterverband ſich
richtende Verfügung aufrechter halten worden. Dieſer
Verband hat daraufhin gegen die Entſcheidung des Berliner
Landgerichts Reviſiion eingelegt.

Eine bemerkenswerte Entſcheidung zur Frage des Lohn
abbaues.

Jn der Dortmunder Metallinduſtrie, die
a. a. die Großeiſenbetriebe Hoeſch, Anion und Phönix um
faßt, bemühen ſich die Arbei r ſchon ſeit ang des
Jahres, eine Herabſetzung der Löhne zu erreichen. Die Ge
werkſchaften ſetzten dieſen Beſtrebungen heftigen Widerſtand
entgegen. Da ſeit dem 1. Mai ein tarifloſer Zuſtand einge
treten war, wurde der Reichs- und Staatskommiſfar für
Weſtfalen zur Schlichtung des Konfliktes angerufen.
dem von dieſem gebildeten Schlichtungsausſchuß ſaßen u. a.
die Mitglieder des Rei rtſchaftsrates Ad. Cohen, Czies-
lick und Wreil. Der chtungsausſchuß lehnte den An-
trag, allen Arbeitern 25 Pfg. pro Stunde vom Lohne abzu-
ziehen und den verheirateten Arbeitern ein Hausſtandsgeld
von je 1 Mark für Mann und Frau zuzuerkennen, a b und
ſetzte den bisherigen Vertrag mit Ausnahme der Beſtimmun-
gen über Akkordarbeit wieder in Kraft. Es wurde in der
Begründung zugegeben, daß die Koſten der Lebenshaltung
eine Abſchwächung erfahren haben. Jndeſſen ſei die Friſt
zu kurz, die der Arbeiter zur wird haftüichen Erholung

auche, um ſchon jetzt mit dem Lohnabbau, ſelbſt nur bei
ollten die Preiſe ſicheinzelnen Gruppen, zu beginnen.

„Kömg Kohle.“
Roman von Apton Sineclair.

(45. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
Herr Parker ſtellte raſch nacheinander eine Anzahl Fragen,

n der ſcharfen, mißtrauiſchen Art, wie ſie Anklägern eigen
iſt; doch machte ſich Hal nichts daraus, es war ja dieſes
Mannes Beruf, Gewißheit zu erlangen.

Dann erkundigte er ſich, wie er für Hals Angaben Be-
weiſe erhalten könnte.

„Sie müſſen ſelbſt ins Nord-Tal hinauf,“ lautete die
Antwort.

„Sie ſagten, die Tatſachen ſeien den Arbeitern bekannt;
nennen Sie mir einige Namen.“

„Dazu bin ich nicht berechtigt, Herr Parker.“
„Wozu brauchen Sie eine Berechtigung Die Leute werden

es mir ja ſelbſt agen.“
„Vielleicht, vielleicht auch nicht. Einer hat dadurch ſchon

ſeinen Verdienſt verloren, das iſt nicht jedermanns Sache.“
„Und Sie verlangen, daß ich mich bloß auf Gerüchte hin

zinaufbegebe
„Jch biete Jhnen mehr als bloße Gerüchte, kann beglaubigte

Erklärungen vorweiſen.“
„Ja, aber was weiß ich denn von Jhnen2“

„Sie wi ſſen, daß ich im Nord-Tal gearbeitet habe, deſſen
Bnnen Sie öſch telephoniſch vergewiſſern. Jch heiße Joe
Smith und war Vollhauergehilfe in Nr. 2.“

Das genüge nicht, meinte Herr Parker; ſeine Zeit ſei
ſtbar; bevor er die Fahrt nach dem Nord-Tal antrete,

müſſe er Namen von Zeugen haben, die die Angaben be-
igten

„Jch biete Jhnen eine beglaubigte Erklärung an!“ rief
Hal. „Sage, ich weiß, daß ein Verbrechen begangen wird
dem hundertſieben Leben zum Lpfer fallen. Genügt das denn
nicht, um mindeſtens Erkundigungen einzuziehen

Der Staatsanwalt erwiderte, daß er natürlich ſeine Pflicht
erfüllen, die Rechte der Arbeiter ſchützen wolle, doch könne
er nicht aufs Geratewohl vorgehen, müſſe Zeugennamen haben.
Hal wußte nicht recht, was er glauben ſolle. Klammerte ſich
der Mann an den erſtbeſten Vorwand, um nicht eingreifen
zu müſſen Oder war es möglich, daß ſogar ein Staatsbeamter

Geſellſchaft ſoweit unrerſtüte und ihr Liſten von „Stören
zuſammenſtelle

Trotz ſeines Mißtrauens wollte Hal dem anderen alle
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weiter nach unten entwickeln, ſo wird die allgemeine R.
herabſetzung unvermeidlich ſein. Die Grundſätze dafür m
ten aber zweckmäßigerweiſe einheitlich ſein und auf Verein-
barungen der Spitzenorganiſationen beruhen.

Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß zur Arbeitsſtreckung.
Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstags beriet

geſtern über verſchiedene Anträge, die die Erwerbsloſenfürſorge
betrafen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns wies in der Ausſprache u. a.
auf die Bedenken hin, die durch die Frage der allgemeinen
Arbeitsſtreckung in der Privatinduſtrie, beſonders durch zwangs-
weiſen Schichtwechſel, in wirtſchaftlichen Kreiſen vielfach ent
ſtanden ſeien. Die Reichsregierung lehne den Gedanken nicht
ſchlechthin ab, halte vielmehr eine Prüfung für die einzelnen Er
werbszweige für erforderlich. Die Zentralarbeitsgemeinſchaften
hätten auf Anfrage hinreichende Unterlagen für die Entſcheidung
bisher nicht erbracht, weshalh jetzt der Reichswirtſchaftsrat um
ein Gutachten erſucht worden ſei. Die Belebung des Baumarkts
ſei im Gange.

Das Urteil im Müller Prozeß
Leipzig, 30. Mai. Jm Prozeß gegen den Hauptmann Müller

wurde um 14 Uhr das Urteil verkündet. Der Angeklagte wurde
wegen Mißhandlung Untergebener, Zulaſſung einer Mißhand-
lung ſowie vorſchriftswidriger Behandlung und Beleidigung
Untergebener zu einer Geſamtſtrafe von ſechs Monaten Geſängnis
verurteilt. Jm übrigen freigeſprochen.

Jn einer ziemlich umfangreichen Begründung führte der Präſi
dent u. a. aus: Es freut mich, daß meine zu Beginn der Verhand
lung ausgeſprochene Hoffnung, die gegen den Angeklagten erhobe-
nen ungeheuerlichen Beſchuldigungen möchten ſich als unrichtig
erweiſen, ſich in erfreulicher Weiſe beſtätigt hat, da tatſächlich die
ſchweren Anſchuldigungen nicht erwieſen und geradezu wider-
legt ſind. Der Gerichtshof muß anerkennen, daß der Angeklagte
alles getan hat, was in ſeinen Kräften ſtand, die üblen Verhält
niſſe im Lager zu verbeſſern, und daß, wenn das nicht möglich war,
ihn hieran keine Schuld trifft. Wenn er ſich zu Ausſchreitungen
hat hinreißen laſſen, ſo waren hierzu ſein Dienſteifer und ſeine
Erkrankung an einem Herzleiden die Veranlaſſung. Bei der Aus-
meſſung der Strafe iſt der Zwang der Kranken zur Arbeit als der
ſchwerſte Fall angeſehen worden, als zweitſchwerſter das An-
binden. Die Strafe iſt gebildet worden durch die Erhöhung der
ſchwerſten Einzelſtrafe von 2 Monaten auf 6 Monate.

Zur Volksabſtimmung in Salzburg,
Salzburg, 30. Mai. (Mittags.) Am Geſamtergebnis der

Volksabſtimmung fehlen nur noch die Reſultate von 20 kleinen
Gemeinden. Bis jetzt wurden 96 000 Stimmen gezählt, von denen
95 000 auf Ja und 700 auf Rein lauten; 300 waren ungültig.
Die Wahlbeteiligung betrug nahezu 90 Prozent. Die Geiſtlichkeit
des Landes ſtimmte geſchloſſen mit Ja. Die Nein-Stimmen wur-
den hauptſächlich von Kommuniſten abgegeben. Jn der Stadt
Salzburg ſtimmten 21 000 Wähler mit Ja, 300 mit Nein. Wie
Tirol vor zwei Wochen, ſo ſpricht ſich auch Salzburg mit überwie-
gender Majorität für den Anſchluß an Deutſchland aus.

Wien, 31. Mai. Wie die Blätter melden, hofft man in in
formierten politiſchen Kreiſen, daß die Abſtimmung in Salzburg
ſowohl für den Bundesſtaat Oeſterreich als auch für das Kabinett
Mayr keine nachteiligen Folgen haben werde, da die Entente
vertreter ſich vorgeſtern in Salzburg perſönlich davon überzeugten,
daß die Bundesregierung alles getan habe, um eine offizielle Be
teiligung an der Abſtimmung zu verhindern. Dieſe habe daher
einen privaten Charakter. Gegenwärtig hinge für Oeſterreich alles
davon ab, wie ſich der ſteiermärkiſche Landtag in der heute ſtatt
rer entſcheidenden Sitzung zur Abſtimmungsfrage verhalten
w

40 000 Farbige im Rheinland.

Die franzöſiſchen Ableugnungen einer „ſchwarzen“ Be
ſetzung im Rheinland ſind ein Täuſchungsmanöver. Wir
können heute mit franzöſiſchen Zahlen dienen.

Die 17 farbigen Regimenter, die mit den beiden nun-
mehr nach Syrien verlegten Negerregimentern zur franzö
ſiſchen Beſatzung gehörten, ſind zwar im Winter teilweiſe

nach Südfrankreich verbracht worden, ſeit Ferne 1921 aber
größtenteils nach Deutſchland verlegt. Das franzö

ſche „Echo du Rhin“ vom 9. März 1921 gibt die Stärke der
arbigen Truppen der franzöſiſchen „Rheinarmee“ auf nicht

weniger als 40 000 Mann an. Nach unbedingt C
Nachrichten ſetzt ſich dieſe Streitmacht zulapmen, wie

9-—10 Regimenter Eingeborene aus Algier,
2 Regimenter Eingeborene aus Tunis3 Regimenter Eingeborene aus Marokko,
1 Regiment Eingeborene aus Madagaskar.

Dazu kommen kleine Kommandos von Senegaleſen
und eine Anzahl Anamiten (Jndochineſen), die als Kraft
wagenführer Burſchen und Ordonnanzen verwendet werden.
Neger, alſo „Schwarze“ im ſtrengen Sinne des Wortes, ſindſonach in geſchloſſenen Verbänden nicht mehr anwefend, je
doch ſind die Braunen von Nord-Afrika, die Algerier, die
Tuneſen und Marokkaner ſtark mit 7 vermiſcht und
die Madagaſſen, die Eingeborenen von Madagaskar, r
vielfach einen negerähnlichen Typus. Aber es handelt ſich
auch gar nicht um die Nüancen in der Hautfrbung, ſondern
um die ſchmähliche Demütigung, die Frankreich durch die
Verwendung unziviliſierter Truppen gefliſſentlich dem deut-
ſchen Volke im beſetzten Gebiet antut. Dagegen allein
wendet ſich der deutſche Proteſt.

Schon wieder einmal entſchloſſen!
Eine Verſammlung der ſämtlichen Gauleiter der Einwohner

wehren ſoll ergeben haben, daß eine Mehrheit der Einwohner
wehren entſchloſſen iſt, die von der Reichsregierung unter dem
Druck des Ultmatums geſtellte Forderung unverzüglich zu erfüllen
und die Entwaffnung freiwillig durchzuführen. Die ſüdbayeriſchen
Gewerkſchaften fordern energiſch die Auflöſung und Entwaffnung
der Einwohnerwehren.

Drohender Generalſtreik in den engliſchen Baumwoll
ſpinnereien.

Den Beſchluß der Beſitzer der engliſchen Baumwoll-
ſpinnereien, die Löhne um 30 Prozent herabzuſetzen, haben
die Arbeiter durch ein Referendum die Herabſetzung abge-
lehnt. Es wurde ein Komitee r um die Verſtändi-
gung herbeizuführen. Wenn dies nicht gelingt, wird am
Sonnabend der Generalſtreit proklamiert werden, der ſich
auf 500 000 Arbeiter erſtrecken wird.

Zuſammenſtöße bei der Kommune-Erinnerungsfeier.
Paris, 30. Mai. Die Kommuniſten haben Sonntag aus

Anlaß einer Erinnerungsfeier an die Kommune i Kund-
gebungen auf dem Friedhof Père Lachaiſe und nt Par-
naſſe veranſtaltet. Es kam zu Zuſammenſtößen. Acht Ver-
haftungen wurden vorgenommen. Der kommuniſtiſche Ab-
eordnete Erneſt Lafond hat bei einer Schlägerei eine Ver
etzung davongetragen.

Sozialiſtiſche und proletariſche Kultur.

Von H. Heiland.
Die Frage, ob es eine nur dem Proletariat eigene

Kultur gibt, wird nicht zum erſten Male aufgeworfen. Doch
hat dieſes Problem in neueſter Zeit wieder größere Be
deutung erlangt, weil die Arbeiterbewegung im Begriff
iſt, ſich aus einer bloßen wirtſchaftlichen und politiſchen

ampfbewegung zu einer großartigen Kulturbe-
wegun g zu entwickeln, weil ſie in ihrem radikalſten Teil
bereits verſucht hat, proletariſche Kultur oder einen Teil
einer ſolchen zu ſchaffen.

Die Wirtſchaftsform der Geſellſchaft bedingt ihren po-
litiſchen, ſozialen und kulturellen Ueberbau. Kulturziele
werden nicht erfunden, ſie werden entdeckt. Jn der Wirt-
ſchaft der Gegenwart herrſcht das Prinzip des zum Subjek-
tivismus fortentwickelten Jndividualismus. er einzelne
Beſitzer ſpielt die Hauptrolle in der Wirtſchaft der bürger-
lichen Geſellſchaft. Zwiſchen der Maſſe der Proletarier und
der erheblich kleineren Zahl der Bourgeois klafft ein 43
Abgrund. Dieſes individualiſtiſche Prinzip iſt in die Kultur
eingedrungen. Die geſchichtliche Denkweiſe des Bürgertums
iſt die der idealiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung:
Der Einzelne treibt die Geſchichte vorwärts. Ausſchlag-
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glücksfall, nahm Herrn Parker im Geiſt ins Kohlenrevier,
zeigte ihm die verzweifelten Frauen, die erſchrockenen Kinder,
die ſich an der Schachtöffnung drängten und mit Keulen und
Revolvern zurückgetrieben wurden. Er nannte eine Familie
nach der anderen, Witwen, Mütter, Waiſen. Sprach von
den Bergleuten, die bloß danach verlangten, das eigene Leben
zur Rettung der Kameraden aufs Spiel zu ſetzen. Er er-
laubte ſeinem Gefühl ihn fortzureißen, bat und flehte für
ſeine leidenden Freunde.

„Junger Mann,“ unterbrach ihn der Staatsanwalt. „Wie
lange haben Sie im Nord-Tal gearbeitet

„Ungefähr zehn Wochen.“
„Und wie lange in Kohlenbergwerken
„Das war das erſte Mal.“
„Und Sie glauben in zehn Wochen genügend gelernt zu

haben, um berechtigt zu ſein, Männer des Mordes anzu-
klagen, die ein Leben lang mit Bergwerken zu tun gehabt
haben

„Jch habe Jhnen bereits geſagt, daß dies nicht meine An-
ſicht iſt: es iſt die Anſicht der älteſten, erfahrenſten Bergleute.
Jch ſage Jhnen, daß nichts unternommen wird, um die Män-
ner zu retten! Die Arbeiter ſind den Aufſehern ganz gleich-
gültig; einer derſelben, Alee Stone, hat vor einer Anzahl
Leute geſagt: „Der Teufel hole die Leute, rettet die Maul-
tiere!“

9 t„Jeder iſt dort oben überreizt, keiner vermag geordnet
zu denken, auch Sie vermögen es nicht. Wenn tatſächlich
ein Brand im Schacht iſt und dieſer Brand ſich derart aus-
breitet

„Und wie können Sie wiſſen, daß das nicht der Fall iſt?“
Eine Pauſe trat ein. Plötzlich ſagte der Staatsanwalt:

„Wie ich höre, iſt ein Stellvertreter des Grubeninſpektors
oben. Wie heißt er?“

„Carmichae
„Nun, und was meint er
„Der Bergmann Huszar wurde fortgejagt, weil er ſich an

ihn gewandt hatte.“
„Nun,“ bemerkte Herr Parker, und Hal erkannte am Ton

ine 7 die geſuchte Entſchuldigung gefunden
habe, „das geht Carmichael an, ich habe kein Recht, mich
einzumiſchen. Sollte er zu mir otmmen und Anklage er-
heben ſo werde ich handeln; ſonſt nicht. Weiter habe
ich nichts zu ſagen.“

Hal erhob ſich. „Gut, Herr Parker, ich habe Jhnen die
man hatte mir bereits geſagt, daß Sie
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nichts unternehmen würden. doch wollte ich Ahnen die Mög

lichkeit nicht vorenthalten. Jetzt gehe ich zum Gouverneur,
Jhre Entlaſſung fordern!“

Mit dieſen Worten verließ der junge Bergmann das
Bureau.

Hal begab ſich zum Ameriecan-Hotel, wo ſich ein Bo
rufsMaſchinenſchreiberin befand. Als das junge Mädchen die
erſten Worte des Diktats vernahm, zitterten ſeine Hände ſicht-
lich, doch weigerte es ſich nicht, fortzufahren und Hal ließ
die Einzelheiten der Verſchließung der Schachtöffnung Nr.
zu Papier bringen, ſowie das Anſuchen um einen Haftbefehl
gegen Enos Cartwright und Alee Stone. Dann folgte die
Ausſage, wie er zum Wagekontrolleur gewählt worden war
und man ihm den Zutritt zur Wage verweigert hatte. Mit
der ganzen juridiſchen Phraſeologie, die ihm zu Gebot ſtand,
ſuchte er um die Verhaftung des Oberauffehers Enos Cart-
wright und des Wagemeiſters James Peter im Nord-Tal
an. Jn einer weiteren beglaubigten Ausſage berichtete er,
wie ihn der Berghauptmann Jeff Cotton feſtnehmen, miß-
handeln und ohne Haftbefehl und Anklage ſechsunddreißig
Stunden in Haft hatte halten laſſen; desgleichen, wie ihn Cor-
ton, Pete Hanum und zwei Unbekannte widerrechtlich unter
Drohungen aus dem Nord-Tal getrieben; daher bitte er um
einen Haftbefehl wider Jeff Cotton, Pete Hanum und die
Unbekannten.

Noch ehe die Schriften fertig waren, erſchien Billy Keating
mit den fünfundzwanzig Dollars, die Edſtrom von der Poſt
geholt hatte. Sie ſuchten einen Notar auf. Hal beeidigte vor
dieſem jede ſeiner ſchriftlichen Ausſagen; als dieſe abge
ſtempelt waren, übergab er Keating die Kopien und dieſer
eilte fort, um den Poſtzug zu erreichen. Der lokalen Poſt
wollte er dieſe Dinge nicht anvertrauen, erklärte Billy, Pedro
ſei eine ſo „verdammt gefährliche Stadt“. Als ſie wieder
auf die Straße traten, merkten ſie, daß ihre Leibwache um
ein zweites, angeheitert ausſehendes Subjekt, das aus ſeinem
Beruf keinerlei Hehl machte, verſtärkt worden war.

Hal bog um die Ecke, ſtrebte einem Bureau zu, das die
Aufſchrift trug: „J. W. Anoerſon, Friedensrichter.“

Jim Anderſon, der Tierarzt, ſaß vor ſeinem Pult. S
hatte, bevor er ſich in den Hermelinmantel ſeines Amre
gehüllt, Tabak getaut, ſein rötlich blonder Schnurrbart wie
noch die Spuren auf. Hal, der alle Erfolgchancen ſorgſan
abwog, bemerkte jede Einzelhelt; er überreichte die beglaubige
Erklärung, die von ſeinen Erlebniſſen im Nord-Tal handel
und wartete, während Seine Gnaden das Dokument mit qua

voller Langſamtgkt durgu Fortſetzung folgt.



gebend den Kulturgenuß iſt der Beſttz. „Gebildet“
and iſt weniger ein Jntelligenz- als ein Beſitz-
unterſchied. Das wirkliche Weſen der Kunſt, ſo ſchrieb
Richard Wagner ſchon 1849, „iſt die Jnduſtrie, ihr
moraliſcher Zweck der Gelderwerb, ihr äſthetiſches Vorgehen
die Unterhaltung der Gelangweilten“. („Kunſt und Re-
volution“.) An anderer Stelle: „Die griechiſche, öffentliche

war eben Kunſt“, die unſrige „künſtleriſches Hand
werk“.

Der Zentralpunkt der bürgerlichen Kultur iſt die Kul-
turperſönlichkeit, und die Kultur überhaupt iſt die
Summierung der Leiſtungen dieſer Kulturperſönlichkeiten
auf allen Gebieten, die ſie umfaßt. Auch zwiſchen der Maſſe
der Kulturloſen und den verhältnismäßig wenigen Kultur-
per ſönlichkeiten liegt eine breite Kluft.

Das Ziel des wirtſchaftlichen Sozialismus iſt plan-
mäßige geſellſchaftliche Bedarfsdeckungswirtſchaft, Arbeit
Aller für Alle, Arbeits gemeinſchaft im vollſten
Sinne des Wortes. Das Prinzip der Gemeinſchaft wird
maßgebend auch für die Kultur. Nicht mehr der Beſitz iſt
geben für Bildungs- und Kunſtgenuß, ſondern das
Bedürfnis. Die überlebte Vetrachtungsweiſe verſchwindet
aus der Geſchichte. Die Wirtſchaftsentwicklung wird auch
theoretiſch als die Grundlage des Geſchichtsfortſchritts an
erkannt. Wirtſchaft und Politik werden eins. ehr noch:
Wirtſchaftsgemeinſchaft und Kulturgemeinſchaft ſind eins:
e Das iſt das Ziel des kulturellen So-
zialismus.

Die Kulturen des kapitaliſtiſchen und des ſozialiſtiſchen
Zeitalters ſind zwei grundverſchiedene, ja gegenſätzliche.
Der Mannheimer Parteitag der Sozialdemokratiſchen Par-
tei im Jahre 1906 hat ſich bei der Behandlung der von den
beiden Referenten (Heinrich Schulz, Klara Zetkin) zum
Thema „Volkserziehung und Sozialdemokratie“ vorgelegten
Leitſätze auch mit dem Verhältnis der Kulturen des kapi-
taliſtiſchen Zeitalters zueinander beſchäftigt. Jn dem be-
treffenden Leitſatz (5, Abſ. 1) heißt es:

„Das Proletariat iſt der Träger einer in ſich geſchloſſenen
Weltanſchauung, die zwar die konſequente Fortentwicklung der
zöchſten wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Ziele unſerer Zeit iſt,
ber im ſcharfen Gegenſatz zu der bürgerlichen Weltanſchauung und
damit auch zu der bürgerlichen Wiſſenſchaft und Kunſt unſerer
Tage ſteht, die einen ausgeprägten Klaſſencharakter tragen. Jm
Finblick auf ſeine geſchichtliche Miſſion kann daher das Proletariat
die bürgerliche Geiſteskultur nicht einfach übernehmen, es muß
je vielmehr ſeiner eigenen Weltanſchauung gemäß umwerten.“

Die unbedingte Richtigkeit dieſes Satzes darf an-
gezweifelt werden, wie einer der beiden Berichterſtatter
ſelbſt kürzlich zugegeben hat. Heinrich x in den Vor-
ſchlägen für die Programmerneuerung.) Wohl iſt das Pro-
letariat der Träger einer in ſich geſchloſſenen Weltanſchau
ung, wohl ſteht dieſe im Gegenſatz zu der bürgerlichen
Weltanſchauung; auch die aus dieſen gegenſätzlichen Welt-
anſchauungen ſich ergebenden Kulturformen ſind Gegenſätze

aber dieſe Gegenſätze beſtehen nur in der Abſtraktion.
Kapitaliſtiſche und ſozialiſtiſche Kultur können nicht zu
zleicher Zeit beſtehen. Entweder die eine oder die andere.
hiſtoriſch betrachtet ſind beide zwei e r
Kntwicklungsſtufen und, unter dieſem Geſichtspunkt
geſehen, keine Gegenſätze. Das kapitaliſtiſche Zeit-
alter wird das ſozialiſtiſche gebären, die ſozialiſtiſche Wirt-
chaft wird aus der kapitaliſtiſchen hervorgehen, und analog
der Wirtſchaftsentwicklung wird der Kulturfortſchritt vor
ſich gehen. Das liegt im dialektiſchen Charakter der Ge-
ſchichtsentwicklung.

Aus dieſer Erkenntnis iſt die Einſtellung auf
die Gegenwart zu finden. Gibt es eine bürgerliche
Aſtronomie oder eine Bourgeoismedizin. Muß ein Sozialiſt
„bürgerliche Wiſſenſchaft und Kunſt unſerer Tage die
einen ausgeprägten Klaſſencharakter tragen“ ablehnen?
Hewiß hat jede Epoche auch ihren beſonderen Ausdruck in
der Kunſt, aber darauf kommt es zunächſt weniger an. Das
alte Fundament muß durch ein neues erſetzt werden. Der
Umſtand, daß es immer nur der Einzelne, der Beſitzende iſt,
der Kunſt ausüben und genießen, der Wiſſenſchaft lernen
ind lehren kann darauf kommt es an iſt ein Kenn-
jeichen der bürgerlichen Geſellſchaft. Unſer Streben kann
zei vernunftgemäßer Betrachtung nicht dahingehen, dieſe
Kunſt durch eine andere, dieſe Wiſſenſchaft durch eine andere,
ſondern die Kulturperſönlichkeit durch die Kulturgemein-
ſchaft zu erſetzen. Jnwiefern ſich dabei die Auffaſſungen und
Betrachtungsweiſen in Kunſt, Religion, Geſchichte uſw.
ändern werden, läßt ſich natürlich nicht genau vorherſagen.
Daß ſie ſich ändern werden, kann mit Beſtimmtheit ange-
nommen werden. Auch in der Kultur wird ein langſamer
„Sozialiſierungsprozeß“ vor ſich gehen. Kunſt und Wiſſen-
ſchatf unſerer Tage ſind alſo nicht in Bauſch und Bogen zu
verwerfen; die ſozialdemokratiſche Kulturarbeit muß viel-
mehr darin beſtehen, dem Proletariat das bereits Vor-
handene zu übermitteln unter Kennzeichnung des Schlechten
und Tendenziöſen und unter klarer Unterſcheidung zwiſchen
dem Empiriſch-Wiſſenſchaftlichen und dem was Auffaſſungs-
und Ueberzeugungsſache iſt. Vermittlung des hiſtoriſchen
Verſtändniſſes der gegenwärtigen Kultur iſt Aufgabe der
Sozialdemokratie.

In linksradikalen Kreiſen will man den Hausbau mit
dem Dach beginnen. Man macht einen Unterſchied zwiſchen
ſozialiſtiſcher und proletariſcher Kultur. „Die ſozia-
liſtiſche Kultur der Zukunft iſt die allgemein-menſch-
die auf Kampf aufgebaut iſt.“ (Lunatſcharski: „Die Kultur-
des Proletariats iſt eine ſcharf abgeſonderte Klaſſenkultur,
die auf Kampf e iſt.“ (Lunatſchar ki: „Die Kultur-
aufgaben der Arbeiterklaſſe“, S. 19.) Ablehnung aller
bisher vorhandenen Kultur iſt die Parole dieſer Richtung.
Sie will ſich der Kultur als eines Kampfmittels bedienen.
Welche merkwürdigen Formen dieſe Anſicht annimmt, hat
der eifrigſte Verfechter der „proletariſchen Kultur“, der
ruſſiſche Volkskommiſſar Lunatſcharski, auf deſſen Veran-
laſſung das Jnſtitut für proletariſche Kultur (Proletkult)
gegründet wurde, an ſich ſelbſt erfahren müſſen. Die von
ihm verfaßten Dramen „Oliver Cromwell“, „Zauberei“ und
„Jwan im Paradies“ haben die heftigſte Mißbilligung des
re Regierungsorgans „Prawda“ hervorgeruſen. Sie
ſchreibt:

„Es iſt doch recht ſonderbar, daß es dem Kommiſſar des
öffentlichen Unterrichts geſtattet ſein ſoll, ausgeſprochen regktio-
näre Jdeen zu verbreiten. Lunatſcharski gibt in der Vorrede zu
daß die Doktrinen, die er in ſeinen Dramen vertritt, von denen,
die er als Politiker verteidigt, grundverſchieden ſeien Es
iſt hohe Zeit, daß die üppig wuchernden Phantaſtereien, in denen
mehr als einer unſerer kommuniſtiſchen Dichter ſchwelgt, von dem
ſcharfen Meſſer der Parteidiſziplin geziemend geſtutzt werden.“
(Vorwärts v. 25. 1. 21.

Die Beſtrebungen laufen alſo letzten Endes darauf hin
aus, eine reine Tendenzkunſt, dramatiſierte Propa
gandabroſchüren zu ſchaffen, wie es vor Zeit jeder
unbefangene Zuſchauer in dem in Berlin geſchaffenen pro-
letariſchen Theatern hat feſtſtellen können.
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Es liegt hier eine folgenſchwere Verwechſelung zwiſchenecceeeenereeee

tariſchen Kultur vor, die unter den heutigen geſellſchaft
lichen Perhältniſſen doch immer nur eine der m
Spielarten der bürgerlichen Kultur ſein kann. Zwiſchen
proletariſcher und ſogialiſtiſcher Kultur darf nicht unter
ſchieden werden. Sozialiſtiſche Kultur iſt proletariſche Kul-
tur, weil ſie vom Proletariat getragen wird, und die ſozia
liſtiſche Bewegung iſt Kulturbewegung, nicht weil ſie eine
eigene Kultur beſitzt, ſondern weil ſie eine neue, allgemein-
menſchliche, wie Lünatſcharski richtig ſagt, anſtrebt.

Abſchaffung des Pripateigentums und damit wirkliche
Einführung des in die Wirtſchaft und
in die durch ſie maßgebend beeinflußte Kultur, ſelbſtändige
Aenderung der Kulturformen ſo geht die Entwicklung
vor ſich, nicht umgekehrt.

Perſien und England.

Der erfolgreiche Widerſtand, den die Truppen des türki
ſchen Generals Muſtafa Kemal den Ententeleuten bisher ge-
leiſtet hat und die ſtandhafte Weigerung der anatoliſchen
Türken, ſich dem Friedensdiktat der Alliierten zu unter-
werfen, hat auf die anderen ſeit Jahrhunderten bedrängten
Staaten des Orients den Einfluß nicht verfehlt. Aegypten
kommt nicht zur Ruhe, Afghaniſtan, das verſiegelte Land,hat ſich den erraten erſchloſſen, in Jndien gärt es unter

den hundert Millionen Muſelmanen derart, daß England
ſchon in Meſopotamien und in Südperſien gezwungen war,
ſeine Kräfte zu vermindern, und in Perſien wächſt eine
neue revolutionäre Bewegung, die unter dem geſchickten
Einwirken der Moskauer Vertreter nicht gegen den Schah,
ſondern gegen die engliſche Raubpolitik gerichtet iſt.

Die Sowjetagenten in den Ländern des alten ruſſiſch-
h Gegenſatzes ſind ausgeſprochene Verherrlicher der
orientaliſchen Monarchien. Die Stärkung dieſer Monarchien
iſt ein Erfordernis ihres Kampfes gegen England. Der
ruſſiſche Geſandte Rothſtein in Teheran. hat in einer jüngſten
Aeußerung dem jungen Schah in byzantiniſchen Formen ge-
huldigt. Der politiſche Verſtand gebietet, ſich anzupaſſen.
Perſien wird von der Räteregierung nach allen Regeln der
Kunſt pouſſiert. Der Erfolg eine Stärkung des perſiſchen
Selbſtbewußtſeins gegen England iſt bereits eingetreten.
Die Moskauer Regierung hatte auf alle ruſſiſchen Konzeſſio
nen und Kontrollrechte in Nordperſien verzichtet und dadurch
die perſiſche Regierung ermutigt, ſich nun auch die engliſchen
der Erdroſſelung Perſiens dienenden Konzeſſionen vom Halſe
zu ſchaffen.

Der erſte Schritt Perſiens iſt getan. Die Regierung
von Teheran hat die Konzeſſionen der engliſchen Lynch-
kompagnie, einer Verkehrsgeſellſchaft, die allein die
Flußſchiffahrt auf dem einzig ſchiffbaren Fluß Perſiens, dem
Karun, ferner die Flußſchiffahrt in Meſopotamien und die
Straßen im perſiſchen Süden bis nach Teheran hinauf kon
trolliert, nunmehr ge kündigt. Die Engländer fühlen
dieſen Schlag gegen ihre wirtſchaftliche Herrſchaft in Perſien.
Sie haben ſofort in h ſtärkſte Druckmittel angewendet.
Welcher Art die engliſchen Drohungen ſind, iſt leider noch
nicht bekannt. Der engliſche Druck hat zunächſt zu einer
Kabinettskriſe geführt. Es ſcheint aber ausgeſchloſſen, daß
die Engländer ein Kabinett erhalten werden, das ihren
e Rechnung trägt. Jnsbeſondere ſcheint das eng-liſche Verlangen nach der Seſehuny wichtiger Militär und

Finanzſtellen mit engliſchen Beratern nicht erfüllt werden zu
können. Die perſiſche Preſſe hat einen heftigen Feldzug gegen
die Engländer eröffnet. Beſonders bemerkenswert iſt die faſt
einmütige Forderung der Preſſe nach Rückberufung des
amerikaniſchen Finanzorganiſators Morgan Schuſter, der ob
ſeines die perſiſche Selbſtändigkeit fördernden Reformwerkes
1911 von den Ruſſen und Engländern gemeinſam gezwungen
worden iſt, aus Perſien abzureiſen, und der das ſchärfſte
Anklagebuch gegen die engliſche und zariſtiſche Erdroſſelungs-
politik gegen Perſien geſchrieben hat, das in der Buchlitera-
tur der Welt exiſtiert.

Es iſt natürlich verkehrt, den Weg der perſiſchen Wider
ſtands- und Befreiungsbewegung nach Tagereiſen abzu
ſchätzen. Der Weg wird ſehr lang ſein. Aber er iſt mit Er-
folg bereits beſchritten. Das bis zum Kriegsausbruch ge-
pflogene Spiel der Zurückdrängung Englands in Perſien
durch das zariſtiſche Rußland wiederholt ſich unter Führung
von Moskau. Es unterliegt für Kenner des Landes und
der Verhältniſſe keinem Zweifel, daß auch diesmal der Er-
folg des Spieles gegen England ſprechen wird.

Rotizen.

Das Reichskabinett hat geſtern über die Geſtaltung und die
Einzelheiten der Erfüllung der Reparationsverpflichtungen ver-
handelt. Die Beratungen, an denen auch der neuernannte Wieder-
aufbauminiſter Rathenau teilnimmt, ſollen in der heutigen Käabi-
nettsſitzung zum Abſchluß gelangen.

Sowjetjuſtiz. Gegen den Miniſterpräſidenten der früheren
ukrainiſchen Zentralrada Golubowitſch und andere Perſonen
in Kiew iſt von kommuniſtiſcher Seite ein politiſcher Prozeß er-
öffnet worden. Golubowitſch ſoll ſich wegen Behinderung der Auf-
richtung des Sowijetſyſtems und wegen Terrors gegen die kom-
muniſtiſchen Arbeiter und Bauern verantworten.

Tſchitſcherin iſt als Kommiſſar für auswärtige Angelegen-
heiten zurückgetreten. Er ſoll durch Litwinow erſetzt worden ſein.

Gewerhſchaftlihes

Die Tagung der deutſchen Bergarbeiter.
k. Gießen, 29. Mai.

Die Generalverſammlung des Verbands der Bergarbeiter
Deutſchlands trat heute abend 7 Uhr im Hotel „Einhorn“ zu
ſammen. Es nahmen an ihr rund 230 Teilnehmer teil, darunter
150 ſtimmberechtigte Delegierte. Sehr groß iſt die Zahl der Gäſte.
Aus dem Ausland ſind anweſend Adolf Pohl (Teplitz), Karl
Brozik (Teplitz), Adalbert Boda (Mähriſch-Oſtrau), Joſef
Dejardin (Vrüſſel) und Nikolaus Dethier (Holland). Den
Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbund vertritt Paul Umbreit
(Berlin), ferner haben eine Reihe verwandter Organiſationen
Delegierte entſandt. Der frühere Vorſitzende des Verbandes, Her
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Abg. Löffler (Berlin) vertritt den Reichskohlenverband. Das
Reichswirtſchaftsminiſterium iſt durch Wilhelmine Kähler (Ber-
lin) und Abg. Nik. Oſterroth (Berlin) vertreten. Für die
Stadtverwaltung Gießen iſt Bürgermeiſter Krenzien anweſend.

Waldhecker (Bochum). Zunächſt begrüßt namens des Gießener
Hewgtchaſtskartells Stephan (Gießen) den Kongreß

Die Tagung eröffnete der zweite Vorſitzende des Verbandes,

mann Sachſe, iſt als Vertreter des Kaliſyndikats anweſend.

tionellen Teil

Die Eröffnungsrede hielt hierauf Verbandsvorſitzender Abg.
Hüſemann (Vochum), der bedauerte, daß nicht alle Mitglieder
auf der Generalverſammlung vertreten ſind. Oberſchleſien,
das ſo wichtige Gebiet für die Bergarbeiter, hat durch die dortigen
gegenwärtigen Zuſtände keine Delegation entſenden können. Wir
werden die oberſchleſiſchen Kollegen nicht im Stich laſſen und
hoffen, daß ſie euch in dieſer ſchweren Zeit treu zum Verband
halten. (Bravol) Wir haben den Verbandstag nach Gießen ein-
berufen, weil unſer Verband in dieſem Bezirk in den letzten Jahren
eine glänzende Entwicklung genommen hat. Wir haben
in den letzten Jahren eine ſchwere Zeit durchgemacht; wir hoffen
aber, daß die Internationale wieder einig und geſchloſſen erſtehen
wird. Hüſemann begrüßt die ausländiſchen Delegierten und fährt
dann fort: Wir begrüßen beſonders die kämpfenden Kameraden
jenſeits des Kanals; wir verfolgen ihre Kämpfe und werden
ihnen hilfreich zur Seite ſtehen. Wir haben Vorſorge getroffen,
daß deutſche Kohlen nicht hinüber geſchickt werden können nach
England. (Beifall.) Wir wollen aber ferner gedenken unſerer
kämpfenden Kameraden in Oeſterreich und den deutſchen Berg-
revieren. Redner erinnerte an die ſchweren Kämpfe der Bergarbeiter
im Ruhrgebiet in den Jahren 1894/95, die nicht umſonſt geweſen
ſeien. Die Ziele, die damals geſteckt, ſeien zum Teil erreicht und
der Verband bei dieſen Kämpfen ſtark geworden. 467 000 Mit-
glieder könne die Organiſation heute muſtern, aber dies ſei noch
nicht genug, alle im Bergbau beſchäftigten müßten dem Verband
angeſchloſſen ſein. Jm Kämpfen und Ringen iſt die Organiſation
ſtark geworden. Groß ſind die Aufgaben, die vor uns ſtehen. Es
muß verſucht werden, das was der Krieg zerſtört, wieder aufzu-
bauen. Auch wir wollen daran mitarbeiten, aber nicht als Sklaven
der Kapitaliſten, ſondern als freie Bürger. Dem Jnternationalis
mus des Kapitals müſſen wir die Jnternationale der Ar-
beiter entgegenſetzen. (Lebh. Zuſtimmung.) Wir wollen an
Stelle der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft die ſozialiſtiſche Ge
mein wirtſchaft. Zur Durchſetzung dieſes Zieles brauchen
wir aber die Einigkeit der geſamten Bergarbeiter, eine einige
Geſamtarbeiterſchaft. Statt deſſen ſehen wir Zerreißung der Ar-
beiterſchaft. Unſere Tagung ſoll zur Einigkeit und Geſchloſſenheit
beitragen, dann können wir gewiß ſein, daß unſere Arbeit nicht
vergebens ſein wird. (Lebh. Beifall.

Der Vorſitzende des belgiſchen Bergarbeiterverbandes, De
jardin (Brüſſel), überbrachte die Grüße der belgiſchen Kame-
raden. Seine im kameradſchaftlichen Geiſte gehaltenen Ausfüh-
rungen werden mit ſtürmiſcher Zuſtimmung aufgenommen. Er
ſagte, die belgiſchen Kameraden würden ſolidariſch den deutſchen
Kameraden in dem Kampf gegen das Kapital und gegen den
Militarismus zur Seite ſtehen. Wir haben die gleichen Jntereſſen
wie Sie. Seien wir uns der Macht bewußt, die die internationale
Arbeiterſchaft darſtellt. Bleibt einig und geſchloſſen!

Die Generalverſammlung konſtituierte ſich hierauf. Als Vor-
ſitzende werden gewählt Hüſemann, Waldhecker (Bochum)

Seite ſtehen. Nach der Wahl verſchiedener Kommiſſionen wurde
beſchloſſen, daß zum Geſchäftsbericht ein Redner der Oppoſition
60 Minuten Redezeit erhält. Bei Beratung des Punktes Die
Arbeitsgemeinſchaften“ wird ein Korreferent zugelaſſen. Die
Tagesordnung wird wie vorgeſehen feſtgeſetzt.

Zur Unterſtützung der kämpfenden engliſchen
Kameraden wird einſtimmig beſchloſſen, aus den Mitteln der
Hauptkaſſe 1 Mill. Mark zu bewilligen, ferner ſoll aus den
Mitteln der Zahlſtellen pro Mitglied 3 Mark gewährt werden.

Die Verhandlungen wurden dann vertagt
2

Aus ler Welt.
Schweres Grubenunglück.

17 Bergarbeiter ertrunken.
Meuſelwitz. Das wolkenbruchartige Unwetter

das am Freitag und Sonnabend in der hieſigen Gegend niederging,
hat ein ſchweres Unglück in den Anhaltiſchen Kohlenbergwerken,
Abteilung Zechau, zur Folge gehabt. Durch das Hochwaſſer des
Erlenbaches hatte ſich ein Stauſee gebildet, der am Sonnabend vor-
mittag um 411 Uhr in den Jda-Schacht einbrach, in dem ſich 21
Bergleute befanden. Vier von ihnen konnten ſich retten, die übri-
gen ſiebzehn ſind in der Flut umgekommen. Bisher konnte nur die
Leiche des Bergarbeiters Wiedemann, Führers der hieſigen USPD.,
geborgen werden. Das eingedrungene Waſſer wird auf 40 000 bis
50 000 Kubikmeter geſchätzt.

Kempten. Drei Todesurteile. Wie ſeinerzeit gemeldet
wurde in Trauchgau die Landwirtsfrau Marie Schichtl von ihrem
Ehemann, ſeiner Geliebten, deren Bruder und Mutter in ihrem
Bett erdroſſelt. Die Leiche wurde auf den Dochboden geſchafft, um
einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Die Tat kam jedoch bald ans
Tageslicht. Das Volksgericht Kempten verurteilte den Ehemann
Schichtl und den Bruder der Geiebten zur Todesſtrafe, ferner die
Geliebte ſelbſt wegen zweier Verbrechen und Anſtiftung zum
Morde zur zweimaligen Todesſtrafe und die Mutter zu vierzehn
Jahren Zuchthaus. Allen Verurteilten wurden die Ehrenrechte
lebenslänglich aberkannt, der Mutter auf zehn Jahre.

Manntßeim. Automobilunfall. Auf dem Wege von
Mannheim nach Weinheim prallte ein Auto gegen eine Brücke
und überſchlug ſich. Der Beſitzer des Wagens war auf der Stelle
tot.

Wiesbaden. Ein Ruben- Gemälde geſtohlen. Aus
einer hieſigen Privatwohnung wurde ein Gemälde von Rubens
im Werte von 200 000 Mark geſtohlen. das die Anbetung der hei-
ligen drei Könige darſtellt. Als Täter kommen drei junge Leute
in Betracht, die ſich als Heidelberger Studenten ausgaben.

Neueſte Rachrhhten und Telegramme

Der große Streik in Rorwegen.
Kriſtiagnia, 34. Mai. Geſtern haben Verhandlungen zwi

ſchen den Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer be-
gonnen, die heute fortgeſetzt werden.

Kriſtianig, 31. Mai. Das Juſtizminiſterium hat gegen
die Zeilung Sozialdemokraten wegen mehrerer Artikel, in denen
die Behörden und beſonders die Polizei kritiſiert wurden, Straf-
antrag geſtellt.

h

Vorausſichtliches Wetter.
Am 1. Juni (Mittwoch): Ueberwiegend wolkig bis trüb,

mäßig warm, etwas windig, zeitweiſe Regen.
Am 2. Juni (Donnerstag): Teils heiter, teils wolkig, vor

wiegend trocken, nachts kühl, tags etwas wärmer.

Berantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches n. Feuilleton
Willi Lanzke; Für Hale- Saalkreis u. Provinz und den übrigen redabKarl Garbe; Witheim erzig; ſämtliche in
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Halle. Druck und Verlag der Volkaſtinmo G. m. b. H. zu



r

neben dem bisherlgen,Bieri in alter Friedens

et

Die unterfertigton Brauoreieon geben hierdurch bekannt,

m ab I. Juni ds. ds. V
gleichzeitig ein stärker eingebrautes

Me W e

ualität
Brauerei Sternburg G. m. b. H., hätz2schena- heipzig
Engelhardt- Brauerei A.-G., Abteilung

Brauerei A. G., Halle-Saale

X un

II

n

m rinAm 1. m wory

Gastspiel
Dir. Gustav Bertram

mit seiner Gesellschaft

Vorverkaut vorm. 10--1 Uhr.

Kassenöffnung: 6 Uhr. Beginn:
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Ein Posten Betthbezüge
mit 2 grossen Kissen
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Stoffe zu Bettbezügen

in weiss und bunt am Lager

2000 pa Damenstrümpfe
in allen möglichen Farben
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Handtücher
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Posse mit Gesang und Tanz in drei Akten.

Frei nach J. B. v. Schweitzer von Gustav Bertram.
Text und Musik von Gustav Bertram.

Tanz und Gesangsschlager
1. „An einer alten Schachtel bleib ich kleben“.
2. „Ein süsses Mägdelein, das will man küssen“,
3. „Lisett, Lisett, ach sei doch lieb und nett“.
4. ja, nur die Weiber sind dran schuld“.
5. „Komm an meine „Alkfenbrust“ (Affentrott).
6. Gustav und Zepobia“' (Grotesk-Duett).

7 Uhr.
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Halle, Dienstag, 31. Mai 1921.

Partei Angelegenheiten

ArbeiterWohlfahrtsAusſchuß. Heute abend 8 Uhr Vortrag
bei Wilsdorf. Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Er

ſcheinen. Der Vorſtand.ArbeiterJugend. Heute abend Spielen auf der Peißnitz
Anfang pünktlich 7 Uhr. Der Vorſtand.

Jungſozialiſten: Mittwoch abend gemeinſame Ruderpartie
auf der Saale. Trefſpunkt 722 Uhr Cafe Dietze. Um zahlreiche
Beteiligung und pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Diſtrikt 8 und. 8 Unſere Diſtriktsverſammlung findet Mitt-
woch, den 8. Juni in der „Bernhardyhalle“ ſtatt. Der Wichtigkeit
halber wird um rege Beteiligung gebeten.

Die Diſtriktsführer.
Ortsvorſtandsſitzung. Donnerstag abend 7 Uhr in Wils-

oorfs Geſellſchaftshaus.

Funktionärſitzung. Donnerstag abend 8 Uhr in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen. Unſere nächſte Verſammlung findet am
1. Juni abends 8 Uhr in unſerem Vereinslokal Wilsdorfs Geſell-
ſchaftshaus, Karlſtr. 14, ſtatt.

Hulle-Ggullreis.
Halle, 2). Mai 1921.

Fort mit dem vorliegenden Entwurf des
Reichsſchulgeſetzes.

Dazu ſchreibt man uns aus en:
Jn der freiheitlich geſinnten Le

gegen obiges Monſtrum von Taman längſt auf rin Keſorſen zum Ausbau der Ein-

J twu hzur gründlichen Zer a gung der deutſchen Gemein-ſchaftsſchule. h e kette e t on
n er ungsbere en Ko(orthodoxe (wo die er

Kirche und e neutrale Schule, wie ſie die S. P. D. fordert)
und die Weltan
Religionsgemein

denke an die Bunt eit des neuen Schulweſens in jederGroßſtadt. jeder werden andere Gru 4 wabge

i beim wo man ießlinicht mehr verſtändi konnte S Felriegie
die Jugend nach ki die von irrenden Menſchen gema u und Grüppchen einordnen
zu wollen. ugsvoll klingt die Einleitung des Geſe
hie m len z l en. Die naolgenden r au ebeckeg e v endlichzeu ers ma war, man abgeſchaDie kaum er Grundſchule zerſchlägt man ſ W
wieder in 4 diktiert von konfeſſionellen R en.
Viele Minoritäts- und wenig gegliederte werden neu
S die W und wenig leiſten. DieBuntſcheckigkeit wird urch daß man den Landes-
regierungen dabei noch allerlei einräumt. Wenn man
einwendet, man Hätte doch Grundſätzen zuliebe den
Eltern ſo weitgehende Rechte ein mt, ſo ſei bemerkt, in Staats
dingen das Allgemein intereſſe am höchſten. Dabei geht
es ohne einen gewiſſen Zwang m r wang war vor en
bei S der Ein ng der ländlichenFortbildu le. Unſere D. hat mit aller Kraft
tinzuſetzen, die ominöſen der R aſſung zudeſeit und der Ei ung der weltlichen Schule zum Siege zu

tet r den o ntwurfs, ſo ſeienkeren erinnert, daß es gerade r e
(mit dem Zentrum) war, die grundſätzlich die S. P. D. zwang,
dieſem unglücklichſten Paragr n der Verfaſſung n
um das ganze aſſungswerk nicht zu z iele Mit-lieder haben die Stellun me unſerer Partei nicht i r

Unſer Ziel muß unbeirrt bleiben: die weltliche
Nur iſt abſolut neutral gegenüber allen Weilt-

an ungen. Sie läßt jeden nach ſeiner Faſſon ſelig werden.
Sie fragt nicht danach, ob die Eltern evangeliſch, katholiſch, jüdiſch,
mohammedaniſch oder ob ſie Diſſidenten ſind. Sie hat nicht das
geringſte dagegen, wenn die Eltern am Schluß des Unterrichts oder
nachmitta ihre Kinder in den Religionsunterricht einer
(privaten) Religionsgeſellſchaft ſchicken. Die weltliche Schule ge
tattet auch den Lehrern außerhalb ihres Amtes gegen Entgelt
undenweiſe (privat) Religionsunterricht zu erteilen. Die welt

liche Schule i bereit, von Fall zu Fall die Klaſſenräume
nach Schluß des Unterrichts den Religionsgemeinſchaften zur Ver
fügung ſtellen! Sehr fromme Sekten in Amerika und Eng-
land ſind Anhänger der weltlichen Gemeinſchaftsſchule. Nur ſie
wirkt verſöhnend und ausgleichend für alle Schichten unſeres
Volkes. Wir ſind ein durch Parteikämpfe wie Jerg Verſchieden
heit des Beſitzes zerriſſenes Volk. Will man die Spaltung und
(aus religiöfen Motiven) noch gar auf die Spitze treiben, indem
man die Trennung ſchon auf der Schulbank beginnt! Es gibt zu
denken, daß gerade die lauteſten Schreier ſer die orthodoxe kon
feſſionelle Schule die Deutſchnationalen ſind! Die Gewerkſchaft des
Deutſchen Lehrervereins hat i in Stuttgart 400 000 Mark be-
willigt zur Bekämpfung bezw. Beſeitigung obigen Geſetzentwurfes.
Möge der Kampf entbrennen auf der ganzen Linie.

Sondergericht.

Ein „Maſſen“Prozeß,
Da in einer Verbandlung zwölf Angeklagte vor dem

Serichtshofe erſchienen, glaubte man, einen Aufſehen erregenden
Aufrührerprozeß erleben zu müſſen. Aber man erlebte eine ange
nehme Enttäuſchung! Die Angeklagten Ulrich, Klimmk,
Otto, Nikodem, Friedrich, Herzau, Eimler,
Frans, Plenta, Mittendorf, Hübenthal und Wöl-fer, ſämtlich aus Kloſtermansfeld, haben zum großen Teile mit
dem Aufſtande überhaupt keine Fühlung gehabt oder aber nur ge
ringfügige Vetgehen begangen. Um ſo mehr iſt man erſtaunt, daß
ſie in Bauſch und Bogen verhaftet, ſechs Wochen lang in ſeeliſch
gualvoller Unterſuchungshaft gehalten und z. T. wieder durch
S d äge zu einem widerſinnigen Geſtändnis gezwungen
vurden.

Ulb rich wird beſchuldigt, einer gegen die Schupo kämpfenden
Bande eine günſtige Poſition auf einer nahen Halde gezeigt zu
zaben; Hübenthal wird Anſchluß an bewaffnete Haufen
zur Laſt gelegt, weil er unter nachweislichem Zwang eine zur
Kiühlung der Maſchinengewehre mit Waſſer gefüllte Kiſte trug
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rung auf Lohnerhöhung zurückzuweiſen.

durch ein Ende, da

Beilage zur Volksſtimme.

Kampf, gegen die immer mehr umſichgreifende Verelendung,
die in ihren Reihen Platz gegriffen. Das Unternehmertum,
daß beſonders im Gebiet des Bezirks HalleMerſeburg, in
den Millionengewinne einheimſte, redet von
der Not des Deutſchen Volkes, und glaubt damit den Hebel
in der Hand zu haben, der die Möglichkeit bietet, jede Forde-

Jn Anerkennung
der ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen das deutſche Volk zu
rechnen hat, haben denn auch die Bauarbeiter in der Zeit
der größten Not, ſich immer in maßvollen Grenzen mit ihren
Forderungen gehalten. Anders die Unternehmer, die jede
Aufbeſſerung, die den Bauarbeitern notgedrungen gewährt
werden mußte, dazu benutzten, ihre Profite immer höher zu
ſchrauben. ſſ Reich, Staat und Gemeinde ſind auf das ſkrupel
loſeſte von ihnen ausgebeutet worden. Die damit hervor-
erufene Ueberteuerung der ausgeführten Bauten wurde den
tets „hohen Arbeiterlöhnen“ zugeſchoben. Sich ſelbſt Ent

behrungen aufzulegen, fällt den Herren gar nicht ein, den
Arbeitern aber, die ihre Einkommenſätze gegenüber der Vor-
kriegszeit, nur um das ſieben und achtfache bei einer zwölf-
und mehrfachen Steigerung des Exiſtenzminimums erhöhen
konnten, drohen ſie jetzt eine Lohnherabſetzung an, wenn ſie
es wagen, weitere Lohnaufbeſſerungen verlangen. Dabeiverſtehen ſie es ausgezeichnet, nach un hin den

zu erwecken, daß ſie es ſind, die die Jntereſſen der Bau
auftraggeber gegenüber den Forderungen der Bauarbeiter
wahrnehmen. r im Vorjahre abgeſchloſſene Reichstarif-
vertrag für das Baugewerbe, bietet ihnen eine ſolche formelleMöglichkeit. Ja gs ff. iſt beſtimmt: „Treten während der
Vertragsdauer weſentliche Veränderungen in den Koſten für
den Lebensunterhalt ein, ſo haben die Unterverbände in
Zwiſchenräumen von zwei zu zwei Monaten das Recht, eine
Aenderung der Löhne und Zuſchläge S 5) zu verein-
baren. Auf Antrag einer Vertragspartei ſich die andere
ſpäteſtens 8 Tage nach Eingang des Antrages zu diesbezüg-
lichen Verhandlungen ſtellen. Ueber dieſe Aenderungen
der Tariflöhne r begirklich verhandelt werden.

Geſtützt auf dieſe n glauben ſie jetzt, berech-
tigt zu ſein, jede Forderung auf Lohnerhöhung abweiſen zu
können. Der Rufer im Streit, iſt hier der Vorſtand des Be
W ür das Baugewerbe, bzw. deſſenrſitzender Herr Herm. Pfeiffer-Halle. n im Sommer
1920 brachte es dieſer Mann vor dem Schlichtungsausſchuß

eine Lohnherabſetzung von 70 Pfg. pro Stunde mit
gründung zu ragen, daß ja die Lebensmittelpreiſe

eine ſinkende Tendenz hätten und, daher mit dem Abbau der
Löhne begonnen werden müßte Dieſem heuchleriſchen
Gebahren machten aber die Aſchersleber Unternehmer da-

ſie lieber dem Arbeitgeberverband den
Rücken kehrten, um rch freie Hand zu bekommen und den
dern die notwendige Lohnerhöhung bewilligen zu

nnen.
Die Bezirksleitung des Deutſchen Bauarbeiterverbandes

ließ ſich aber, durch die verwerflichen Maßnahmen des Herrn
Pfeiffer und ſeiner Helfershelfer, nicht davon abbringen, auf
dem Wege der Verhandlungen den Bauarbeitern die not
wendige Lohnerhöhung zu verſchaffen. Das Zaup ar v
für das Baugewerbe ſowie ein beſonderes bezirkliches
Schiedsgericht mußte wiederholt in Anſpruch genommen
werden. Die auf dieſem Wege errungenen Lohnerhöhungen
waren dann aber ſo gering und traten dann erſt ſo ſpät in
Kraft, daß die Verelendung der Bauatbeiter immer weiter
um ſich griff. Am v d. J. wurde dann durch die
Spitzenverbände eine Vereinbarung über die Bildung von
Bezirkslohnämtern zu S 5 Abſ. 4 der Reichstarifverträge für
das Baugewerbe und für das Tiefbaugewerbe getroffen.
J Vereinbarung war auch für die Provinz Sachſen
ein Bezirkslohnamt zu bilden. Wieder verhinderte es halle
ſche Unternehmerwillkür, daß das Bezirkslohnamt, vecht
zeitig ſeine Tätigkeit aufnehmen konnte. Leider fanden die
Herren auch noch eine Stütze beim Reichsarbeitsminiſterium
der damaligen reinbürgerlichen Regierung, das entgegen den
Vorſchlägen der Bauarbeiter den Sitz des Lohnamtes nach
Halle anordnete.

Wäre den Vorſchlägen der Bauarbeiter entſprechend der
Sitz des Lohnamtes nach Magdeburg gekommen und der
Direktor des Landesarbeitsamtes mit der Geſchäftsführung
betraut worden, darf wohl angenommen werden, daß die
endlich im März ſtattfindenden Sitzungen des Lohnamtes
ein endgültiges Ergebnis gezeitigt hätten. So war das Er-

dieſer Verhandlungen nur ein Vorſchlag folgenden
ortlautes:

„Das vorgelegte Material über die Teuerungsverhält-
niſſe iſt nicht einheitlich, es hat jedoch für die Vergangenheit
erkennen laſſen, daß vorübergehend in den Wintermonaten
eine Teuerungszunghme beſtanden hat. Hierdurch ſind die
Verhältniſſe insbeſondere der verheirateten Bauarbeiter
ſchwieriger geworden. Sie erfordern eine einmalige Bei-

Dieſe beträgt 10hilfe für die verheirateten Bauarbeiter.

wurde.
Der Angeklagte Franz iſt entſchiedener USP.-Mann und

hat als ſolcher von vornherein die Aktion verurteilt und ſich auch
nicht hineinziehen laſſen. Ein Mißgeſchick und das rückſichtsloſe
Zugreifen der Schupo, die verſtändlicherweiſe in jenen Tagen er-
bittert war, haben genügt, um ihn in Haft zu bringen.

ch aber anderweitig nicht betätigte. Die anderen Angeklagten
Nachweis für ihre völlige Unſchuld erbringen,

Unter dieſen Umſtänden fällt es ſelbſt dem Staatsanwalt
e hohe Strafen zu beantragen, und er kann nur wenige An-
klagepunkte aufrechterhalten. Er will Klimeck, Otto, Fried-
rich und Franz „aus Mangel an Beweiſen“ freige-
ſprochen wiſſen, während er für Ul rich 9 Monate Ge-
fängnis, für Her zau 4 Monate Gefängnis und Straf-
ausſetzung, für Eimler 4 Monate Gefängnis ünd be-
dingte r r für Plenta 9 Monate Gefäng-nis, für Mitten orf 7 Monate Gefängnis und für
Hübenthal 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und für
Wölfer 6 Monate Gefängnis beantragt.

Auf ſeinen Antrag wird die weitere Verhandlung gegen den
Angeklagten Nikodem vertagt, da in dieſer Sache die Vor-
unterſuchung noch nicht reſtlos abgeſchloſſen iſt. Der Haftbefehl
gegen dieſen Angeklagten wird auf gehoben

Die Verteidiger Dr. Gaze. Dr. Startke,
und Bauchwitz ſetzen ſich mit viel Wärme fur ihre Klienten
ein und weiſen wiederholt darauf hin, daß hier wenn über

Ausſperrungen Der Kampf beginnt!
Seit Jahren führt die Bauarbeiterſchaſt einen ſchweren

I 7 r Gtem Zuſtande und noch beſſer alsFacken heim J a
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Prozent des m r Tariflohnes für zwei Monate
(April/Mai). Sie iſt in zwei Raten mit der erſten Wochen
zahlung im April und Mai unter Zugrundlegung von 200
Stunden im Monat zu zahlen.

Die Beihilfe iſt für alle verheirateten Bauarbeiter zu
entrichten, die ſich am heutigen Tage im Betriebe der Arbeit-
geber befinden. Bei Betriebseinſtellung oder Entlaſſung iſt
der volle Betrag ſofort fällig.“

Die Unternehmer wieſen aber auch dieſe karge, auf
wenige Wochen berechnete Lohnaufbeſſerung zurück und
zwangen dadurch die Arbeiter aufs neue, Forderungen zuerheben. Durch das Eingreifen einiger Schlichtungeausſchuſe

ſowie einiger unparteiiſcher Herren wurde dann aber in
einer Reihe von Orten eine Erhöhung des Lohnes vereinbart.
Dieſe Erhöhungen betrugen in Bismark 50 Pfg., Bernburg-
Nienburg 50 Pfg., Cöthen 95 Pfg., Eisleben 50 Pfg., Halber-
ſtadt 40 Pfg., Magdeburg 30 Pfg., Oſchersleben 85 Pfg.
Oſterburg 40 Pfg., Oebisfelde 90 Pfg., Staßfurt 50 üfz-
Salzwedel 35 Pfg., Stendal 25 Pfg., Schönebeck 30 Pfg.,
Tangermünde 25 Pfg., Wernigerode 40 Pfg., Wittenberg
40 vig. und Zerbſt 50 Pfg.

Jn Bernburg, Bismark, Calbe, r Magdeburg,
Salzwedel und Schöningen kam es zu Arbeitseinſtellungen,
die bis auf Calbe, Deſſau und Schöningen ſchnell durch eine
Verſtändigung zwiſchen den Parteien erledigt wurden. Auchin Bitterfeld und Halle drängten die Arbeiter zum Streik.

Um das zu verhüten, hielt es die Bezirksleitung des Bau
arbeiterverbandes für geraten, das Reichsarbeitsminiſterium
um Einſetzung eines beſonderen Schiedsgerichtes zu erſuchen.
Leider kam dasſelbe dieſem Wunſche nicht nach, forderte aber
das Bezirkslohnamt auf, jetzt einen Schiedsſpr zu fällen.

Mit der Leitung des Bezirkslohnamtes
wurde der Geheimrat Finger Halle betraut.
Glänzend hat dieſer Herr dann aber bewieſen, daß das große
Mißtrauen, welches ihm die halleſchen Arbeiter entgegen-
bringen, im vollen Maße berechtigt iſt.

r Schiedsſpruch, der unter ſeiner Leitung gefällt und
den Bauarbeitern keinen Pfennig Lohnerhöhung brachte,
fand natürlich die ſofortige Zuſtimmung der Arbeitgeber.
Dabei iſt aber zu beachten, daß die Tagung des Bezirkslohn-
amtes am 26. Mai ſtattfand, an einem Tage, wo der Beſchluß,
die Bauarbeiter unter allen Umſtänden auszuſperren, wie
das nachſtehende Rundſchreiben der Arbeitgebervereinigung
des Leunawerkes ausvweiſt, längſt gefallen war.

Rundſchreiben 20/19 21.
Leunagawerk, 27. Mai 21.

Arbeitgebervereinigung im Leunawerk.
„Hierdurch fordern wir ſämtliche Firmen auf, ihren

rbeitnehmern auf dem Leunawerk, allen Poſtengeſellen,
allen Maurern und Zimmergeſellen und allen Aushilfs-
arbeitern ſowie den entſprechenden Arbeitnehmern der an
deren Berufe bekannt geben zu laſſen, daß

vom Montag, den 30. Mai 1921, früh, ab die Arbeit ruht,
bis die Arbeitnehmer in dem Baugewerbe in den beſtreikten
Gebieten Deſſau, Aſchersleben, Calbe und Zſchornewitz-Wolfen
die Streiks abgebrochen haben. Das Ausſperrungsgebiet um-
faßt die nachſtehenden Orte und alle dazwiſchen liegenden
Orte und Tarifvertragsgebiete Staßfurt-Leopoldshall, Bern
burg, Calbe, Cöthen, Deſſau, Coswig, Wittenberg, Vitter-
feld, Halle, Merſeburg, Leunawerk, Geiſeltal, Sandersleben,
Alsleben, Gerbſtedt. Den auszuſperrenden Arbeitnehmern
ſind die Papiere auszuhändigen, etwaige gewünſchte Ver-
merke auf den Entlaſſungsſcheinen wie Entlaſſung wegen
Arbeitsmangel oder dergleichen, dürfen nicht gemacht wer-
den. Gleichzeitig iſt durch den Arbeitgeber den auszu-
ſperrenden Arbeitnehmern mitzuteilen oder mitteilen zu
laſſen, daß die Ausſperrung im Baugewerbe auf Beſchluß des
Bezirks Arbeitgeber Verbandes für das Baugewerbe als
Gegenmaßregel erfolgt, bis die von den Gewerkſchaften bis
jetzt noch verweigerte Aufhebung der tarifwidrigen Streiks
in Deſſau, Aſchersleben, Wolfen, Zſchornewitz erfolgt iſt.

Die Arbeitgebervereinigung hat in einer Ausſchußſizung
am 24. Mai 1921 einſtimmig beſchloſſen, ſich geſchloſſen an der
Ausſperrung zu beteiligen. Der Arbeitgeberverband der
chemiſchen Jnduſtrie Sektion 5/B. hat ſich zur weitgehendſten
Unterſtützung der Vauarbeitgeberverbände bei der Durch
führung der Ausſperrung verpflichtet und in den in der An-
lage auszugsweiſe beigefügten Beſchluß vom 18. Mai 1921
beizutreten.

Hochachtungsvoll
Die Geſchäftsführung.

Unterſchrift.
Zum Donnerstag, den 2. Juni, hat nun der ſtellvertre-

tende geſchäftsführende Unparteiiſche des Bezirkslohnamtes
eine neue Sitzung angeſetzt, ob es möglich ſein wird, den
Sturm, den die profitgierigen Herren durch die Ausſperrung
hervorgerufen haben, zu bannen, wird ja die Zukunft lehren.

Von der Ausſperrung werden etwa 10 000 Arbeiter be-

haupt von einer „Schuld“ geredet werden könne außerordentlich
milde Strafen angebracht ſeien. Die Wirkungen eines länge-
ren Zuſammenlebens ſo junger Leute mit Gewohnheits-
verbrechern ſeien furchtbar und entſprächen abſolut nicht den
Zielen des Sondergerichtes und noch weniger denen der Geſell
ſchaft. (Sehr richtig! D. B.)

Nach ſechsſtündiger Verhandlung wird folgendes Urteil ver-
kündet: Klimeck, Otto, Friedrich und Franz werden
freigeſprochen. Die Verhandlung gegen Plenta und Wöl-
fer wird vertagt. Ul rich wird zu 9 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von 6 Wochen Unterſuchungshaft, Herzau zu
4 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 4 Wochen Unter-
ſuchungshaft, Eimler zu 4 Monaten Gefängnis unter Anrech-
nung von 1 Monat Unterſuchungshaft, Mettendorf zu
7 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 4 Wocheni Unter-
ſuchungshaft und Hübenthal zu 9 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Herzau und Eimler werden aus der Haft entlaſſen.
Jhnen wird Strafausſetzung mit dreijähriger Bewährungsfriſ
zugebilligt.

Die Pferderennen am 4. und 5. Juni.
Die diesjährigen Eröffnungsrennen verſprechen nach der

großen Zahl der Nennungen und den bisherigen Boxenbeſtellungen
einen vollen ſportlichen Erfolg. Das Geläuf iſt in ausgezeichne-

im Vorjahre. Die Anlagen der
Rennbahn ſind wieder nach verſchiedener Richtung erweitert und
verbeſſert worden.
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Jeder Tag dringt 4 Hindernisrennen und 3 Flachrennen.
Für Sonnabend, den 4. Juni, ſtehen gleich zwei gleichwertige beſſere
Ereigniſſe auf dem Programm: Das Sachſen-Weimar-
Jagdrennen und der Preis von Kreuz, das ſeinen
Namen von dem bekannten Landesgeſtüt bei Cröllwitz herleitet.

Das Sachſen-Weimar-Jagdrennen iſt ein Herren-
reiten über 4000 Meter der Hauptbahn, im Werte von 20 000 Mk.
mit dem prachtvollen Ehrenpreiſe des Protektors des Vereins für
den ſiegenden Reiter, der Preis von Kreuz dagegen iſt ein Flach-
tennen um 2000 Mk. über 1200 Meter Flachbahn.

Das einleitende Begrüßungsrennen, ein Flachrennen
über 2000 Meter und das Wannſee-Jagdrennen über
3500 Meter mittlere Bahn, ſind den Herrenreitern vorbehalten.
Zwei weitere Jockey-Rennen, nämlich das Paſſendorfer-
Hürdenrennen und das Nachtigall- Rennen über
1400 Meter Flachbahn, vervollſtändigen das an Abwechſlung reiche
Programm.

Die Preiſe wurden gegen das Vorjahr durchſchnittlich um 40
bis Prozent erhöht.

Der zweite Tag des Meetings wird nur Jockeys im Sattel
ſehen, da die Herrenreiter infolge einer freundſchaftlichen Verein-
barung mit Bremen dort beſchäftigt ſind, aber an ſportlichem
Jntereſſe den Eröffnungstag noch übertreffen.

Als ſtändige Zugnummer ſeit mehreren Jahren tritt hier die
Thuringia hervor, deren Preis von 20 000 auf 30 000 Mark
erhöht worden iſt. Dieſes Jagdrennen hat mit dem Sachſen-Wei-
mar-Rennen des erſten Tages die Entfernung von 4000 Meter auf
der Hauptbahn gemein, iſt jedoch Altersgewichtsrennen
und Herrenreiten im Gegenſatz zu jenem Ausgleich und den
Berufsreitern offen.

Man wird alſo an zwei aufeinanderfolgenden Tagen über den-
ſelben Kurs zwei Rennen mit unterſchiedlichem Aufbau und ver-
rhiedenen Reiterklaſſen ſehen und vergleichen können.

Das Hauptereignis umrahmt eine Anzahl neuer wechſelvoller
Rummern, deren Namen aus dem Frühling und ſeinem augen-
blicklichen Blütenflor entnommen ſind: Lenz-Ausgleich,
Lindenblüten-Rennen, Preis der Waldrebe,
Akazien-Hürdenrennen, Jasmin-Jagdrennen
und Preis vom Roſengarten.

Jn dieſer Blütenleſe iſt das wertvollſte Rennen der Lenz-Aus-
zleich, der äußerlich dem Preis von Kreuz am vorhergehenden
Tage gleicht, aber den inländiſchen und älteren Pferden vorbe-
halten iſt und über 1800 Meter der Flachbahn führt, während der
Preis von Kreuz Ausländer zuläßt und nur auf der 1400-Meter-
Bahn gelaufen wird.

Für Reiter und Beſitzer werden an beiden Tagen noch ſechs
Ehrenpreiſe gegeben, die in dieſem Jahre beſonders ſchön ausge
fallen ſind. Die Ausſtellung der Ehrenpreiſe erfolgt in gewohnter
Weiſe etliche Tage vor dem Rennen in den Schaufenſtern der Firma
Aßmann, Große Ulrichſtraße.

Druckfehler Berichtigung. Jn unſerem Bericht über das
Frühjahrskonzert des Freien Sängerchors muß es ſtatt „Tord
Fabecon“ „Tord Foleſon“ heißen.

Wichtig für Steuerkartenbeſitzer und Arbeitgeber. Bei der
Reichseinkommenſteuer für 1920 iſt der Steuerpflicht mit dem Kle-
ben von Marken nicht genügt. Jeder Steuerzahler hat vielmehr
die Pflicht, ſeine Steuerkarte bei ſeiner zuſtändigen Steuerkaſſe nach
erfolgter Veranlagung vorzulegen, damit die geklebten Marken auf
ſeine Steuerſchuld in Zahlung genommen werden. Da mit Beginn
der Veranlagungen mit einem ſtarken Andrang an den Steuerkaſſen
zu rechnen iſt, empfiehlt es ſich im eigenen Jntereſſe, die Abrech-
nung der Marken möglichſt ſchon jetzt vorzunehmen, auch wenn eine
vorläufige Veranlagung noch nicht erfolgt iſt. Die Arbeitgeber
werden gebeten, ihre Angeſtellten und Arbeiter auf dieſe Sachlage
hinzuweiſen.

Koſtenerſtattung für Schweizer Kuren von Kri ten.
Es häufen ſich die Fälle, daß Kriegsbeſchädigte beim Reichsarbeits-
miniſterium die Koſtenerſtattung für Kuren beantragen, die ſie
ſelbſtändig und ohne Vermittlung der zuſtändigen Behörden im
Ausland, namentlich in der Schweiz durhgeführt haben. Bei der
ungünſtigen Bewertung der Mark handelt es ſich dabei um Be-
träge, die häufig über 100 000 Mk. hinausgehen. Das Reichs
rrbeitsminiſterium iſt nicht in der Lage, dieſe Koſten zu überneh-
nen. Kriegsbeſchädigten, die glauben, eine Kur im Ausland not
wendig zu haben, wird deshalb dringend geraten, dieſe nur durch
Vermittlung der zuſtändigen Behörden zu bewerkſtelligen. Hierbei
cnnen zurzeit nach Lage der Dinge nur Höhenkuren für Lungen-
kranke in Davos in Frage kommen.

Die Hausſammlungen und Blumentage für die Kinderhilfe
finden vom 1. bis 10. bezw. 11. bis 12. Juni ſtatt. Es iſt geplant,
evtl. auch an den Renntagen Blumen, Poſtkarten und Abzeichen
zu verkaufen. Aus dieſem Grunde werden alle, die ſich als Helfer
in den Dienſt dieſer vaterländiſchen Sache ſtellen wollen, gebeten,
ſich möglichſt bald bei der betr. Bezirksdame der Retto-Sammlung
oder täglich früh von 9--10 Uhr, Dienstag und Freitag nachmit-
tag von 2—5 Uhr bei Frau Anita Hertel-Raphael, Lafontaine-
ſtraße 23 II, zu melden. Auch ſchriftliche Anmeldung mit genauer
Adreſſe iſt erwünſcht.

Penſionierte Rektoren und Lehrer in Halle. Jn den Ruhe-
ſtand ſind getreten: die Rektoren H. Panſegrau und Dr. B. Maen
nel; die Lehrer: P. Biebach, H. Engel, P. Kaeſtner, E. Kluge,
A. Koch, G. Kohlmann, F. Ludwig, F. Lehmann, J. Löffler,
O. Lohſe, O. Mehrſtedt, G. Pein, H. Petzold, L. Reuter, R. Rocke,
P. Schliack, Th. Schneider, O. Schumann, A. Sommer, G. Thiele,
T. Walther. Rach dem Ueberalterungsgeſetz müſſen alle Lehrer
nach Vollendung des 65. Lebensjahres aus dem Dienſt ſcheiden.
Dabei ſind in Preußen noch 8000 Lehrer ſtellenlos.

Lehrerverein und Lehrerinnenverein. Heute Dienstag 8 Uhr
Rcformrealgymnaſium, Vortrag des Herrn Dr. Harburg über
die Techniſche Nothilfe“.

Regelung des Mil Der Magiſtrat hat eine Ver-
ordnung über die Regelung des Milchverbrauchs ab 1. Juni 1921
veröffentlicht. Die bisherigen Beſtimmungen, wonach die Abgabe
von Friſchmilch nur gegen Milchkarten und Bezugsſcheine erfol-

darf, bleiben beſtehen. Die Konzeſſionspflicht für Milchhänd
iſt neu eingeführt. Völlige Aufgabe der Milchzwangswirt-

ſchaft ſteht in Ausſicht. Sie wird erfolgen, ſobald feſtſteht, daß
genügend Milch vorhanden i um den Bedarf der Milchverſor-

ngs berechtigten (Kinder, ſtillende Mütter, Schwangere und
nke) zu decken.
Friedensbier, Von morgen, dem 1. Juni, ah ſoll es wieder

Friedensbier geben! Das deutſche Volk hatte vor dem Kriege an-
erkannt das geſundeſte und wohlſchmeckendſte Rationalgetränk, das
jahrelang entbehren zu müſſen für weite Kreiſe eine außerordent
liche Härte bedeutete. Deshalb herrſcht im Publikum zweifellos
eine gewiſſe Spannung, die durch das gegenwärtig ſo warme
Wetter und den damit verbundenen unvermeidlichen Durſt noch
erhöht wird. Diesmal kann es auch keine Enttäuſchungen geben,
wie ſo manches liebe Mal vorher, denn was die Brauereien zu
bieten iſt etwas „extra“ Gutes. Aus dieſem Gefühl des be e Steuerſyſtem

neuen 12prozentigen Friedensbiere mit „Pilſener Extra und
„Export GExtra“.

C. T. Lichtſpiele. Die Geſchlechtskrankheiten und
ihre Folgen. Fachärzte erklärten die lehrreichen Bilder in
loyaler Weiſe, ſo daß das Ganze eine äußerſt wirkungsvolle und
trotzdem nicht lehrhafte Leiſtung iſt. Manch einer wird durch die
filmiſche Darſtellung einen tieferen Eindruck mit nach Hauſe neh-
men, als von den vielen toten hygieniſchen Ausſtellungen. Man
kann der Leitung der C. T. Lichtſpiele ſehr dankbar ſein, daß ſie
ſich der Aufklärung dieſes Problems mit ihren Mitteln zur Ver
fügung geſtellt haben.

Selbſtmordverſuch. Vorgeſtern ſprang ein junger Mann in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Nähe der Jägerbrücke in die Saale.
Er wurde von vorübergehenden Perſonen wieder herausgeholt.

Kurzſchluß. Vorgeſtern nacht wurde die Feuerwehr nach der
Beyſchlagſtraße 5 gerufen wo in der elektriſchen Leitung Kurzſchluß
eingetreten war.

Vandalen, Jn einer Nacht voriger Woche ſind nichtsnutzige
Buben in den ſtädtiſchen Bürgerpark an der Seebener Straße ein-
gedrungen, haben die Bänke gewaltſam umgeſtürzt und eine alte,
einen halben Meter dicke Steinbank, ein Beſtandteil aus älterer
Zeit, vollſtändig zerſchlagen. Zweckdienliche Angaben nimmt die
Polizei entgegen. Wann endlich wird die Vernunft ſiegen über
ſolche Roheiten?

Stadttheater. Heute Dienstag, abends 75 Uhr geht Shake
peares „Othello* in Szene. Für die am Mittwoch ſtattfindende

Aufführung „Ariadne auf Naxos“ von Richard tn Kam-
merſänger Hanns Nietan vom Friedrich-Theater in Deſſau als
Bacchus verpflichtet worden. Donnerstag „Madame Butterfly“.
Für Freitag wird „Kain“ ein mythiſches Gedicht von Anton Wild-
gans vorbereitet. Sonnabend „Drum prüfe, wer 3 ewig bindet“
(Don Pasquale), Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Rot-
täppchen“. Sonntag abend „Ariadne auf Naxos“.

Freie Volksbühne, Halle. Der Verſchwender. Anfang 75 Uhr.
Spieltage: J: Donnerstag, den 2., K: Sonnabend, den 4. Juni.
Die Karten für das 8. und 9. Werk ſind bis 2. Juni in den Be
zirksſtellen einzulöſen.

Frühkonzerte in Bad Wittekind. Vielſeitigen Wünſchen ent
ſprechend beginnen vom 1. Juni ab die Frühkonzerte an den
Wochentagen um 6 Uhr und Sonntags um 7 Uhr.

Reideburg. Eineüble Erbſchaft hat der vor kurzem von
hier verzogene Gemeindevorſteher P. Driebuſch hinterlaſſen. Jn-
folge einer Beſchwerde hat ſich herausgeſtellt, daß die von ihm an
geordneten Wahlen eines Gemeindevorſtehers und der vier Schöf-
fen am 8. Januar ungültig geweſen ſind, da die Ladefriſt von min
deſtens einer Woche nicht eingehalten worden war. Verkürzte
Ladefriſt iſt in dieſem Falle unzuläſſig. Es müſſen deshalb die
Wahlen des Vorſtehers und der Schöffen jetzt nochmals vorgenom
men werden. Herr Driebuſch, der im Splitterſuchen bei anderen
ſo groß war, hat übrigens, wie ſich jetzt gleichfalls herausgeſtellt
hat, das Ergebnis der Gemeindevertreterwahl am 2. Januar über
haupt nicht bekanntgemacht, ſo daß die Friſt für Einlegung von
Proteſten gegen die Gültigkeit jener Wahlen noch gar nicht begon
nen hat. Herr Driebuſch ſcheint ſich der Tragweite ſeiner leicht
fertigen Unterlaſſungen recht wohl bewußt geweſen zu ſein; denn
er hat die ſchon im Januar an ihn ergangene Aufforderung, die
Unterlagen an das Landratsamt einzuſenden, beharrlich nicht er
füllt und ſich lieber dreimal in je 100 Mart Strafe nehmen laſſen,
als daß er ehrlich eingeſtand, die erforderlichen Unterlagen nicht
beſchaffen zu können, da er die Bekanntgabe verſäumt habe. Nun
hat die Gemeinde die Folgen zu tragen. Zum kommiſſariſchen
Gemeindevorſteher iſt vom Landrat Herr Staupenfuhl beſtellt wor
den, der ſchon früher Vorſteher der Gemeinde Reideburg geweſen iſt.

T

Provinz und Umgegend

Tagung der Landgemeinden der Provinzialgruppe
Sachſen.

Am Sonntag, dem 29. Mai, fand die Hauptverſammlung der
Provinzialgruppe w des preußiſchen Landgemeindetages im

vo zu Halle ſtatt. Zu den wichtigſten kommunalen Fragen der
Landgemeinden wurden mehrere Reſolutionen angenommen. An
einen Vortrag des Gemeindevorſtehers Dr. Berthold Diemitz)
über „Schwebende Steuerfragen“ folgend, wurde nachſtehende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die Provinzialgruppe der Landgemeindeder Provinz Sachſen beſchließt, daß an der Forderung
des Zuſchlages aller Landgemeinden unbedingt feſtzuhalten
iſt. Landgemeinden in der Provinz Sachſen haben ſich derjenigen
Organiſation anzuſchließen, die den Forderungen auf wirkſame
Vertretung der Landgemeinden genügt. Sie erhebt ſchärfſten Ein
ſpruch gegen das vom Provinziallandtag am 31. März 10921 be-
ſchloſſene Steuerumlageverfahren für das Rechnungsjahr 1920,
weil durch dieſen Beſchluß ein Feblbetrag von 628 Millionen
Mark aus dem Rechnungsjahr 1919 mit gedeckt werden ſoll, was
den geſetzlichen Vorſchriften inſofern widerſpricht, als der Nach
tragsumlagebeſchluß ſpäteſtens im Auguſt 1920 zu faſſen wäre.
Weiterhin wendet ſich die Verſammlung gegen die von der Pro-
vinz Sachſen beantragte geſetzliche Regelung, wonach die nach
trägliche Steuerausſchreibung beibehalten werden ſoll. An der
bisherigen bewährten geſetzlichen Vorſchrift müſſe im Jntereſſe der
Finanzwirtſchaft der Gemeinden unbedingt feſtgehalten werden,
anderenfalls geradezu unerträgliche Zuſtände eintreten würden,
und insbeſondere die Provinzialverwaltung den bisherigen
Schwankungen nicht mehr unterliegen würde. Trotz allem an
erkennt die Verſammlung die Notlage der Provinz, für deren
finanzielle Bedürftigkeit die Gemeinden auch unter den obwalten
den Umſtänden einzutreten habe.“

Zur Frage der Verwaltung der Elektrizitätswirtſchaft in der
Provinz Sachſen werden folgende Forderungen aufgeſtellt:

„Mitwirkung der Gemeinden, erforderlichenfalls durch Be
teiligung an einer für das ganze Gebiet der Provinz zu bilden-
den Geſellſchaft einer Genoſſenſchaft für Elektrisitätserzeugung
und Verteilung, die hinſichtlich der Höbe der Anteile den Ver
hältniſſen aller Gemeinden Rechnung trägt;

hrung der Jntereſſen der Gemeinden bei der Jnanſpruch-
nahme der Straßen, Wege und Plätze;

wirtſchaftliche Geſtaltung der Erzeugung und Verteilung der
elektriſchen Energie durch Zuſammenſchluß aller Anlagen der Pro
vinz zu einem einheitlichen Unternehmen

Anhörung der Organiſationen der Städte und Gemeinden,
vor allem Maßnahmen zur weiteren Regelung der Elektrizitäts
wirtſchaft der Provinz Sachſen.“

eber Steuerfragen lag nachfolgende Entſchließung vor, die

„Die wirtſchaftliche Notlage der Gemeinden fordert gebiete
riſch und unverzüglich Ueberweiſung der ihnen für das ver-
floſſene Rechnungsjahr 1920 zuſtehenden Anteile an der Reichs
einkommenſteuer. Die Verſammlung bringt dabei zum Ausdruck,
daß die Lage vieler Verwaltungsgemeinden infolge des Fehlens
dieſer Anteile geradezu als kataſtrophal zu bezeichnen iſt.

Die bisherige Erfaſſung in der Neuordnung der Finanzwirt
r und namentlich in der Arbeit der Finanzbehörden müſſe vom

re e eden. Die Verſammlung forder m m bishern und an deſſen Stelle den
Erböhnng an Zujchlägen

zur Einkommenſteuer wieder wird. Die eiſt der Ueberzeugung, daß n ſolche Verwaltung Ue
einſtimmung mit der Beteiligung der Gemienden an der Ver
n im Jntereſſe des Reiches und der Allgemeinheit liegt.

n Uebereinſtimmung mit den Beſtrebungen der Organiſa-
tionen der Gemeinden wird nachdrücklichſt tn des
Grundſatzes gefordert, daß das Recht der Erhebung indirekter
Steuern den Gemeinden zukommt. Kreiſe dürfen von dieſen
Steuerquellen nur inſoweit Gebrauch machen, als die Gemeinden
ſie nicht ausnützen.

Die Gemeindeanteile an der Geſetzſteuer ſind mehr den
Gemeinden des Sitzes der Unternehmer zuzuführen, ſondern den
gelegentlichen Gemeinden, da lediglich dieſe die Laſt der Unter
nehmen zu tragen haben.

Zur Geſundung der Gemeindewirtſchaft iſt den Gemeinden
die Möglichkeit zur Erhebung a) von Aufwandsſteuern, beſonders
einer Wohnungsluxusſieuer, einer Jagdpacht- und einer Jagd-
waffenſteuer; von angemeſſenen Verwaltungsgebühren (durch
Ausbau der beſtehenden Vorſchriften) zu geben.

Zwecks Anpaſſung an die veränderten r Ver
hältniſſe wird die Aenderung der Vorſchriften über die Genehmi-
gung der Gemeindeſteuerzuſchläge zur Grund-, Gemeinde und Ge,
werbeſteuer gefordert. Die Genehmigung darf nur noch für Zu
ſchläge von außerordentlicher Höhe in Frage kommen. Das
Nähere wird den Ausführungsbeſtimmungen zu überlaſſen ſein,
die im Benehmen mit den Organiſationen der Gemeinden aufzu
ſtellen (Zurzeit wären etwa 2000 Proz. die Grenge.)

Jnfolge der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe iſt es
dahin gekommen, daß die Aufſtellung der Haushaltspläne in der
T den Gemeinden nicht rechtzeitig iſt. Wenngleich
die Rückkehr zu geordneten Verhältniſſen mit allen Mitteln er-
r werden mus, ſo bedingt die Sachlage doch den Gemeinden

Recht zu geben, Steuern nach dem Geſetze des Vorjahres noch
drei Monate lang nach Beginn des neuen Rechnungsjahres zu
erheben, wenn der Haushaltsplan nicht bis zum 1. April fertig
geſtellt worden iſt. Dieſe vorläufigen Zahlungen ſind mit den
endgültigen ſpäter zu verrechnen.

Betreffs der Straßenunterhaltung lag eine Reſolution vor,
die nachſtehenden Wortlaut hat und einſtimmig angenommen

„Viele Gemeinden haben vor Jahren von der Provinz oder
von Kreiſen die Verwaltung der Landſtraßen übernommen und
beziehen dafür jährlich wiederkehrende Renten. Die im Laufe des
Krieges eingetretene Preisgeſtaltung für die zur Straßenunter-
haltung benötigten Koſten, die Aenderungen der Straßen uſw.
haben alle wirtſchaftlichen Grundlagen umgeſtoßen, die für die
frühere Abmachung zwiſchen Provinz bzw. Kreiſen und den Ge-
meinden maßgebend geweſen ſind. Die ohne ihr Verſchulden ver-
ſchlechterte wirtſchaftliche Lage der Gemeinden habe dazu geführt,
daß die Straßen nicht mehr ausreichend unterhalten werden
tkönnen, ſo daß ſie ſich heute zum Teil in ſehr ſchlechtem Zuſtande
befinden und ihre ordnungsnötige Ausbeſſerung und weitere
Unterhaltung mit nur ſehr hohen Aufwendungen ermöglicht wer-
den könnte. Es iſt deshalb ein allgemeines Jntere und eine
unbedingte Forderung der Gerechtigkeit, die jährlichen Renten
entſprechend den veränderten Verhältniſſen zu erhöhen und dabei
zu verhüten, daß die betreffenden Gemeinden zugunſten derjenigen
entſchädigt werden, die keine Kreis oder Provinzſtraßen über-
nehmen werden.“

Es erfolgte dann die Wahl des Provinzialvorſtandes. Ge
wählt wurden Dr. Berthold (Diemitz), 1. Vorſ., Hammels-
beck (Nietleben), 2. Voſg. als weitere Vorſtandsmitglieder
Konnicke r is raſſer (Gr.-Ottersleben), Gentz(Papitz), Jakobs Langenweddigen), Boblenz (Stedten)
und Schols (vHolzweibio).

Merſeburg-- Querfurt Weißenfels -Zeitz.
Merſeburg. Der Arbeiterſporttag. Anläßlich des

Reichsarbeiterſporttages veranſtalteten auch die Arbeiterſport-
vereine Merſeburg am Sonnabend und Sonntag ihr Sportfeſt. Am
Sonnabend, den 28. Mai fand ein Kommers in der Funkenburg
ſtatt, dem leider der gegen 6 Uhr heftig einſetzende Regen großen
Abbruch tat. Die Feſtanſprache hielt Sportgenoſſe Herwig, Merſe
burg, welcher auf die Entſtehung, die Bekämpfung und Ziele drr
Arbeiterſportvereine hinwies. Der Reichsarbeiterſporttag wird
ein Merkſtein für die geſamte Arbeiterbewegung Deutſchlands und
der internationalen Welt ſein. Hat die Arbeiterſportbewegung
ſchon unter dem Sozialiſtengeſetz ſchwer zu kämpfen gehabt, ſo ver
ſuchen auch jetzt wiederum die bürgerlichen Sportvereine die Ar-
beiter für ſich zu gewinnen, um ſie für ihre kapitaliſtiſchen Zwecke
zu erziehen und zu mißbrauchen. Deshalb heraus aus den bürger
lichen Sportvereinen, welche die Jugend für einen neuen Krieg
vorbereiten. Leider iſt unter der geſamten Arbeiterſchaft noch nicht
das richtige Verſtändnis für die Arbeiterſportbewegung vorhan:
den. Die Ziele der Sportvereine „Der Sinn für die Natur“, denr
nur in einem geſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt, muß de
Arbeiterſchaft klargemacht werden. Es muß aber gefordert werden
daß die in den Gemeinden, Kreiſen und im ganzen Staatsapparat
ſitzenden Genoſſen dahin arbeiten, die Arbeiterſportvereine durch
Ueberlaſſung von Sportplätzen zu unterſtützen. Jn angenehmer
Reihenfolge zeigten nun Leichtathleten ihre Muskelſehnenkraft in
einem Ringkampf. Beſonderen Beifall ernteten die Turnerinnen
für ihre exakt ausgeführten Stabübungen. Mögen ſich recht viele
unſerer Arbeiterinnen an dieſem geſunden Sport beteiligen. Des
Verein der Naturfreunde führte durch vier Jugendgenoſſen und
vier Jugendgenoſſinnen einen friſchanſprechenden Volkstanz auf,
an dem ſich manches ſchwachgewordene Arbeiterauge ergötzte, ſelbſt
noch einmal jung wurde. Hierin liegt der wahre Wert einer kör-
perlichen und moraliſchen Geſundung unſerer Arbeiterjugend. Hin
weg mit dem rippenverdrehenden bürgerlichen Tango, Kavalier-
tänzen uſw. Schöne Leiſtungen, die ein beſonderes Lob verdienen,
führte der Arbeiterradfahrerverein Merſeburg in einem Vierer-
fahren vor, dem eine Einlage des Einzelfahrers Max Götze, Merſe
burg, folgte, welcher Prachtleiſtungen bot, die dem Merſeburger
Radfahrerverein alle Ehre machten. Der Arbeiterſängerchor ver-
ſchönerte den Abend durch Geſangsvorträge, ſo dem Feſtgeſang,
„Frühlingserwachen“, O Maienzeit“. Auch ein Fauſtkampf wurde
ſportlich vorgeführt. Ein Werbeſpiel, dem ſich ein Hans Sachs
ſpiel (ausgef. vom Naturverein) anſchloß, konnte als gelungen be-
zeichnet werden. Am Sonntag vormittag fand ein Frühkonzert
ſtatt, das leider in Anbetracht des Feſtumzuges in Halle und des
gleichfalls dort ſtattfindenden Deutſchen Meiſterſchaftsfußballſpieles
ſchwach beſucht war. Am Abend nahmen die Sport veranſtaltungen
ihren Fortgang. Hoffentlich hat auch hier in Merſeburg dieſes
Arbeiterſportfeſt einen guten Erfolg gehabt, zum Nutzen der Ar
beiterſchaft.

Merſeburg. Von der Unterbezirkskonferenz. Der
Unterbezirk Merſeburg hielt am Sonntag, den 29. Mai eine Unter
bezirkskonferenz im „Hohenzollernhof“ ab, in der Genoſſe Bauer
über Agitation und Organiſation referierte. Die Delegierten der
Ortsvereine haben wichtige Anweiſungen erhalten und iſt es Auf-
gabe eines jeden Genoſſen, bei der nächſten Monatsverſammlung
ſeines Ortsvereins zu erſcheinen.

Zeit. Oeffentliche Volksverſammlung. Hier
r der Genoſſe Gerwien (Berlin) über die Zweite und

ritte Jnternationale ſowie über Selbſterlebtes in Rußland. Jn
inem vorzüglichen Referat vermochte der Redner packende BVil

zu zeigen, die in der Sprache des Sprechers, der aus eigenen
Erleben ſprach, ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlte.
Schwarsz und arau war das roſige Bild in Nebeldu e
das ſich einzelne Jrealiſten Über die Zuſtände im „ſozialiſt rn Die harte Wirklich die nüchter
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waren de aber dieh dReferates ſelbſt einzugehen, erübrigt ſich, da n Zei
tungsleſer bereits darüber näheres in unſerem Bericht über die
Verſammlung in Halle geleſen haben werden. Die Dieinſſon
war ſehr lebhaft, brachte aber keine neuen Momente in die De

Fl. e n n aus Sitten des W Ger-wien erkennen und lernen, vor äuſchungen ühex. Ding
die gar nicht vorhanden ſind, zu bewahren.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Eisleben. Oeffentliche Verſammlung des Ver-
eins Volksbühne. Morgen Mittwoch, abends 8 Uhr, findet
im Theaterſaal des „Mansfelder Hofes“ die erſte öffentliche
Werbeverſammlung des Volksbühnenvereins e. V. ſtatt. Als
Redner ſind dafür gewonnen: der Generalſekretär des Volksbüh-
nenbundes Dr. Reſtriepke (Berlin), der über das Thema
„Vom Geſchäfts zum Kulturtheater“ ſprechen wird. Außerdem
wird der 1. Vorſitzende des hieſigen Volksbühnenvereins Studien-
direktor Dr. Ebert über e Eisleber Volksbühne“ reden.Alle, die Jntereſſe an dieſer Gründung von kultureller Bedeutung
haben, alle, die an der Verwirklichung dieſes großen Gedankens,
der für Eisleben die Schaffung eines guten Theaters bedeutet,
miterbeiten wollen, werden zu dieſer J herzlich ein-
geladen. Und beſonders die Arbeiterſchaft ſollte trotz aller be
rechtigten Aergernis über manche r im politiſchen und
wirtſchaftlichen Leben aus ihrer Lethargie, aus ihrer Gleich
ültigkeit r und dieſen kulturellen Beſtrebungen durchaſſenante lnahme die notwendige P ſchenken

ind durch dieſes Bekunden zum reſpekterheiſchenden Machtfaktor
ich aufſchwingen. Wiſſen iſt Macht, und Bildung macht frei!
Auch dieſe Bewegung bildet einen Markſtein in der Geſchichte des
Aufſtiegs der Maſſen.

Helfta. Der diesjhrige Kirſchenanhang der Ge-
meinde Helfta an den Straßen Neckendorf-Biſchofrode, Helfta
Wolferode und Helfta- Unterrißdorf ſoll am Sonnabend, den
1. Juni d. J., nachmittags 5 Uhr im Königſchen Gaſthofe zu Helfta
zffentlich, zu den im Termine bekanntgegebenen Bedingungen ver-
teigert werden. Die Bedingungen können auch vorher im Schulzen-
amte eingeſehen werden.

Helfta Der diesjährige Kirſchenanhang der Ge-
d. J., ſindet in der Schule die Ausgabe der Kartoffeln von 9-11
Uhr vormittags und 1—3 Uhr nachmittags ſtatt. Zentner 25 M.,
ſoweit der Vorrat recht. Abgabe erfolgt auch an Auswärtge.

Bornſtedt. Launen des Blitzes. Dem Wanderer auf
der Chauſſee von Wolferode nach Bornſtedt bietet ſich in der Nähe
von Schmalzerode ein Bild. Längs der Chauſſee über
den Feldweg nach dem Walde und entlang am Waldrand ſelbſt
bis in die Richtung Biſchofrode läuft die Kraft- bezw. Lichtleitung
der Uederlandzentrale Bretleben. Dieſe Leitung hat ſich vor
einiger Zeit ein Blitz als Ziel erkoren und dabei ſieb ehn Maſtenberührt. Dieſe Berührung iſt natürlich nicht ohne ſihtdare Spu-

ren geblieben. Spiralenförmig oder in geraden Länggsſtreifen iſt
nach der Erde das Holz von den Maſten geriſſen, was ein ganz

freyberg
Pilsner Extra

oAwNglaltet 12 O Kanwwürregehal
i

le

ball ſtatt.

ſonverbares ergior. Od dabei ein Kugelbliy voer ein ſolcherRerur teinfacherer ine Kunſt der ſtaunenden Mitwelt hat offen
baren wollen, iſt Geheimnis der Natur, die ſich auch dabei wieder
in ihrer gigantiſchen Kraft gezeigt hat.

Kelbra. 1. Reichsarbeiterſporttag. Am vergange-
nen Sonntag feierte der hieſige Arbeiterturn- und Radfahrverein
ſein erſtes Sportfeſt im Schützenhaus, welches einen befriedigenden
Verlauf nahm. Nachdem am Sonnabend abend ein Fackelzug der
beteiligten Vereine ſtattgefunden hatte, wurde Sontag morgen
von 8—10 Uhr Frühtonzert im Schützenhaus veranſtaltet. Nach
mittags 2 Uhr fand ein allgemeiner Umzug durch die Hauptſtraßen
der Stadt ſtatt. Jm Schützenhaus wieder angekommen, entwickelte
ſich bald ein fröhliches Treiben. Unter Konzertmuſit, Freiübungen

ſowie weiteren ſportlichen Darbietungen des Arbeiterturnvereins,
Reigenfahren des Radfahrervereins „Friſchauf“, verlief der Nach
e in abwechſelungsvoller Weiſe. Beide Vereine wieſen in
ſportlicher Beziehung gute Leiſtungen auf, was den Radfahrer-
verein anbetrifft, müſſen wir anerkennen, daß ſich in dem Verein
ſchon tüchtige Radfahrer ausgebildet haben, zumal derſelbe noch
nicht einmal ein Jahr beſteht. Abends fand in zwei Lokalen Feſt

Torgau--Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Der neue Sommerfahrplan bringt

auch für unſere Strecke einige neue Züge; jedoch eine Aenderung,
nämlich daß der bisher um *8 Uhr von Falkenberg kommende
Perſonenzug nunmehr erſt um 39 Uhr eintrifft, iſt ein ſchwerer
Schlag für die zahlreichen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, die
über 60 Köpfe zählend, ab 1. Juni ihre Arbeitsſtelle nicht mehr
pünktlich erreichen können. Sie werden indirekt gezwungen, ent
weder ſich anderweits um Beſchäftigung umzuſehen, oder in Lieben
werda Wohnung zu ſuchen, was recht ſchwer iſt. Um ſo bedauer-
licher zeigt ſich jetzt wieder die Folge des hieſigen Magiſtrats-
beſchluſſes, der zugab, daß ein Hotel, das verkauft wurde, nunmehr
als Fabrik verwendet wird. Mindeſtens ſechs bis acht Familien
hätten darinnen Wohnung gefunden. Hoffentlich hat die Eiſen
bahnverwaltung ein Einſehen, und legt ab 1. Juni einen Trieb-
wagen ein, bezw. hängt ſie einem Güterzug, der gegen 7 Uhr fährt,
einen Perſonenwagen an, damit alle in Frage Kommenden auch
in Zukunft ihre Arbeitsſtelle pünktlich erreichen können.

Der Badebetrieb. Die Saiſon im hieſigen Moor-
bad hat begonnen; im Kurhaus werden außer Moorbädern noch
zirka 25 verſchiedene Bäder verabreicht. Maſſage und Zanderſaal
ſind vorhanden. Ein recht flott ſpielendes Kurtheater und eine
Kurkapelle bieten geiſtige Anregung. Schöne Spaziergänge er-
freuen die Gäſte. Da eine Kurtaxe nicht erhoben wird, auch ſonſt
die Lebensbedingungen verhältnismäßig ordentlich und nicht teu-
rex als in den Städten ſind, kann der Beſuch von Bad Lieben-
werda nur empfohlen werden. Proſpekte verſendet die Badever-
waltung (Magiſtrat) in Liebenwerda.

Ab 1. Juni bringe ich zum Ausioßß

Kreisſteblungs geſellſchaft T o. Junt 1921
findet im Kreistagsſaale hier die Gründung der Kreisſiedlungs-
geſellſchaft ſtatt. Endlich iſt es ſoweit, und hoffen wir, daß die
Schwierigkeiten, die der Landrat Gen. Vogl zu bekämpfen hatte,
um ſeine Siedlungspläne durchzubringen, von reichem Erfolg be-
gleitet ſein werden.

WerkannOberſchleſier aufnehmen. Jm heu-
tigen Kreisblatt veröffentlicht der Landrat Gen. Vogl zuſammen
mit dem Oberſchleſier-Ortsverein, einen Aufruf zur Aufnahme ober-
ſchleſiſcher Flüchtlinge. Der Kreis Liebenwerda, der an Schleſien
grenzt, iſt von einer großen Anzahl flüchtiger Oberſchleſier, die vor
den Polen fliehen mußten, heimgeſucht. Es befinden ſich Volks-
genoſſen aller Stände darunter. Hoffentlich folgen viele Kreis
einwohner, die den nötigen Raum haben, dem Aufruf des Gen.
Landrat Vogl, der, um mit gutem Beiſpiel voranzugehen, eben
falls einen oberſchleſiſchen Flüchtling aufgenommen hat.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda). Der Reichsarbeiter-
ſporttag, vom beſten Wetter begünſtigt, hatte einen guten Er-
folg. Viele Außenſtehende werden von der Notwendigkeit der
Leibesübungen überzeugt worden ſein. Auf dem Feſtplatz ent-
wickelte ſich bald ein lebhaftes Treiben. Für Abwechſelung war
beſtens geſorgt. Auf Fußballſpiel folgten Begrüßungsreigen der
Radfahrer und Freiübungen der Turner und Kinder. Barren-
turnen, Radpolo und Fußball beſchloſſen die Vorführungen. Mit
klingendem Spiel wurde abends einmarſchiert, und dann trat der
Tanz in ſeine Rechte.

Gröden. Fortſchritt unſerer Bewegung. Hier fand
Sonnabend, den 28., eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Ge
noſſe Dietrich, Falkenberg, ſprach. Der Beſuch war nur mittel-
mäßig, da ein ſchweres Gewitter die Einwohner zurückgehalten
hatte. Es traten einige Genoſſen der Partei bei. VBeſtellt wur
den 15 Volksſtimmen. Anmeldungen zur Partei und Beſtellungen
nimmt der Genoſſe Bernſtein, Tiſchler, aus Gröden entgegen.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zelle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

am Petersberg der S. P. D.Atsgruppe Am Mitiwoch, abends 8 Uhr. ſindet
in dem Franz'ſchen Lokale eine Mitglieder-verſammlung ſtatt.
Wir bitten alle Gleichgeſinnten ſich zu der Verſammlung einzufinden.
Vor allen Dingen wird um das Erſcheinen der Abonnenten der
Volkſtimme gebeten. Reſerent: Genoſſe Flächt. Ein vollzähliges
Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht.

Der Vorſtand.
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Donnerstag, den 2. Juni, abds. 7 Uhr bei Kämpfe

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung:

Abrechnung vom l. Vierteljahr 1921.
Beſchlußfaſſung über die Beiteiliguug unſerer Hahl-

ſtelle an den ſozialen Baubetrieb „Bauhütte Zeitz
Stellungnahme zu den Anträgen zum Verbandstag

und i

Makulatur
zu verkaufen Die reichhaltige und wichtige Tagesordnung erfordert

d pünktlichwerd üitgtinne la eGr. Uirichſer. B. Die Ortsverwaltuno

„Frehbar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppeleder extra 2 ein mit Frebar Pulver

t oder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo

ſtehen preiswert zum Verkauf
Gustav Nagel,
Wittekindfſer. 34,
Fernſpr. 3458.

h e e t a e

theken, Hrogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, L 11; E. Kerßſcher, Leipzigerſtr.etAlbert weg 6/47, a Speer,
Große Ulrichſtraße

N. Schneider
Halle, Leipzigerstr. 94.

inh.: 32o0hannes Megenow.
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Halle a.
Spezialgeschäft für

Tuche und Schneiderartikel.

S., Markt II.
En detail.

A. ßoenning. Steinweg 1

t olI-, Weiss- und Kurzwaren, Trikotagen,kieiderröcke. Biusen, Kleiderstoffe

8.

TelephonWolle
Manufaktur-, Weiss-

h 4315,
20 a.

und Woll waren.

m

ſgeschättſche Runoscheu und Feungs- Dauer Fahrplan

der Volksstimme. (Musterschutz)honrrta Züge Halle-Cottbus; e e L -LTIIAAA u. zurſiek.
zHalle ad 750 248 un

BDelitzsch 897 314 348 722 1220Eilendurg 920 340 434 84 1222
Torgau 321 1004 406 522 822 13
Falkenberg 422 1046 45 611 924
Cottdus an 610 1245 548 s riaa

Cottbuns ad 10i5 g20Falkenberg 621 Naer b 2 e e venDeiſtrect u o zHalle an 600 110s 245 307

IV. w WWittenberg ad 926 425 728 u Naundorf (Tister) ab 620 98 481 1042

w. w. 921 Elsterwerda V 70 528 112Falkenberg 710 104 6 u g. Falkenberg Ha 825 10e8 622 1204Elisterwerda sit 1120 30 6 S Wittenberg 619940 722
Naundorf (Elster) an 839 1200 401 743 1022 S

Vetkehrt nur Werktags.
Letztere halten

W. bedeuiet:
anderen Porsonenzüge.

2 er m2m---

Abfahrt der Züge Halle -Nordhausen und zurück.

I I I IIG 729 10 11 2550 ſtr. a tealſe ev
542 702 1008 1255 15 520522 112 Teutschenthkal 424 617 i522 G 918 1241 137 51052 1122 Oberröblingen 513 635
423 We I 118 202 M 4 1041 Eisleben 544 2 1122al 185 122 e o 9 Sangerhausen es imi

Die fett gedruckten Ziffern dedeuten Schneol-, alle
auf allen Zwischenstationen.

W n Ielephos 8242.Küorfairſier

Xavor

7 pfeifenx Rooh, Rannischestr. 2.

Farben, Lacke tur den Hausbalt. Emallle- Lack
fur Küchenmöbel. Fueebodenlackfarbe, über

Nacht trocknend Friedens Qualität.
Herm, Schmidt, cauen 20
Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikel.
Buchmann 00., c.
Dessauerstraße S53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Hoilz Baumakferiallen.
Dessauerstraße Sl.Haring Stracho, Teſerten derr

Autz- u. Grubenhölzer. Tischler- u. Glaserholz.

ilhelm Sehudert's Kompolfabrit
Schilder Gravierungen Abzeichen

58. Fernspr. 4083.
Justavy Roinsch,S

tlalie a. S
Herren Konfektion,

Markt 25.

biletzky
Angebot in

einen und Baum-woll waren.

52

6, Liedermann

Herren Artikel, Hand-
schuhe, Unterzeuge,
Lederwaren, Strumpf-

Geiststrasse 42.

e 50 NDEQAMGEBOT i di
tiosen aus Militär-Drell 45
Arbeſtshemden euren 3750

Max ſurnor, u e r
Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferel.
Reparaturen

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45

Schirme, Stöcke, Pleifen und Lederwaren.

Steinweg 53Paul Richter

en gros. en detail. rLoiprigerstr 103, 1. Etg. Kolonioiweren er Weinzust gtav vünn Wasehmittel- Tabak und Zigarren.
Leipzigereimmal Fermann Hartick,

Kurz-, Weiss-u. Moll waren. See Sie

e Airnmotwaren. us W. ISule a. v Weine.tlandschuhe, Herrenartik. Bursten und Seilerwaeren aum i h. andorJ 6. Barthel Albert Kunzemann e e Drogerie
4 et el. Leipzigerstr. 25. Lessingstr. 26, Telefon 6340.

eipzigerstrasse g wascne- Otto ThürmerPhil. Kögl, f A. Oito, und Kolonfalwaren Weine Delikatessen
tiuſtmacherei, Leinenhanalung. Telefon 5142 Friedrichsplatz S.

Kl. Ulrichstr. 21.
ennSS[AXAXKS.taEeinziger Hut-Prob- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

Marktplatz in.
——ZZJ

Sprongel in
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.

Leipziger Tabakhaus

en gros en detailHauerstr, (Eeko Steinweg)
Fernruf 4721.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäuker.
Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten
Tabaklager Deutschlands.

Herm. Muller
L und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden

rerstrasse 7 Niemeyerstr., Steinweg 25,

1 Gr. Ulrichstr.Karl Sohneider, Ecke Alte en
Zigarren-Spezial-Geschäft

a le Ecke Markt 13,
Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.
Möſlor's Wasch- un Plaftanstaſt
leischerstr. l, Fernruf 2545. Ecke Gelststr
peziolität: Feine Herrenstärkewäsche

franz Sehmidt,
Spezial- Damen- Putz,
Apotheke).

Geiststrasse 15 (Adler-
Telefon 4568.

Slrassdurger Hufbaraf, er etgerereeee 1

Herren-Hüte, und Mutzen

Sohuhhaus Dietzo
Untere Gr. Steinstrasse 13.

in grosser Auswahl.

Paul Sohliack Nachf., Geiststr. 13.
inhaber: Otto Stawenow.

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.
Hallesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021.

hamburger Zigarren börse,
randst ätter Langemark.

Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16
Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhol).

Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Sehuhhaus Roſan

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.
Gebrüder Oehlsehläger,

Schuhwarenhaus, Leipzi

t„brasella y Zigarettentabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer
Heinz 6Gronenberg,

Tabakfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

gerstrasse 16.
Sehuhhaus 60nther

Grosse Ulrichstrasse 50

Man Söhinidt, 1epelgeteregde 6
Grosses Lager in Zigarren Zigaretten

und Tabaken.
Telephon 5571. Gr. Steinstrasse 32

Lebens- u,s Genussmktel, zigarren, Tabak usw.

Wagen
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Ronfitüren

Otto Mertens, neb. a. viktorie Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel. 5150.

u. Schokoladen.
Ald. Gentesch 6., m. b. H.

Schokolade, Zuckerwaren.
Fllialen in allen S

Heinr. Doller, pris-
Versandhaus für Sute und bllige

T nmma perf. Mädel rn Dennennerg
Zigarren nnd Tabak- Handlung

B erliner S trasse 3 a.

Tel. 2339. Tel. 2339.Ligorrendors-6, Hennieke, g
gegenüber der Turnhalle.

vie
Berlinerstrasse 32.

Hallesehe boerclgungs-Anstalt

„fieden“ 1 Hermann Gericke.

Emil Friedrich,
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

rrrkrr—u m i

Zigarre rsand-
haus

en detail

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.

s J wmiy Lutze.
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Kliniken.

Telephon 5920 Eigenes Geschirr.Max Sehurig, Zigarren Zigaretten
und Tabake

Friedrichsplatz Ecke Albrechtstrasse-

Gurt fForberg

Gas- und Wasseranlagen.
Tadaßdötse Kurt Hafermalz,

Darteg, Zigaretten und Tabake. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.
Rast, eſeßtr. Amegen, Anſerreparaturen,

Beleuchtungskörper.
Geiststrasse 28.

R. Voss, Leipziger Strasse 1.
Ziearrem- u. Zigaretten-

lmporthaus
releton 4810. Triftstrasse S.

Carl Brühl
Zigarren, Zigarett., Tabake

Sternstroße S.

Paul Sohmict,

Geiststrasse 22
Rodert Sohicmer

Leipzigerstraße 72.
Schokolad. u. Zuckerwar.
T Wohn at in. Paui

c Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

C
R. A. Otto Herrmann, egegrger

Grosshandlung in Manufaktur waren.

Albert Mennieke, r. Steinstrasse 62b. Sehnabe, es
Fluss- u. See o hhand-

lung. Telephon 2728

Nur Bernburgerstr. 17.

Tadakhaus

Albrecht.
Geiststraße 15.

Uhren- u. Goldwarenhaus
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Unren- u. Gold waren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

f. V. Grupo
Marktplatz 15.

Zigarr., Postkart., Romane

Aifr. NMürnderger

Obst und Südfrüchte.
Leipzigerstraße 45.

6, Vester Carl Saatz
Bahnspedition u. oper III
transport. Telefon 7901. D erien,ro r.

Braunsdorf

ätteſlen.
rasse 64.

ruf 1122.

Moritz Rosewitz,
Steinweg 7.

Herren Artikel
Kurze Weiss- u.

Woli waren.

Rannischesfrasse 6.
Walter Kühn
Steinwegs. Zuckerwaren.

Herrenartikel.Keilstrasse 133.
cke Ludw. Wuchererstr.

Aug, aus
Leipzigerstrasse 47.

Wäscheleinen.

k. Riohtor Nach
Seifen und Parfümerien.
Leipzigerstrasse 66.
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